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bte Förderung des Fortbildungsschulweiens. L)'e irt» «u ium.ys « Dieser
Commission schlägt vor, die Regierung aufzufordern : - G l e i ch e n , semes Amtes en h nreusi. Fahne
1) den gewerblichen und ländlichen Fortbildungsschulen > hatte om Tage der Ö“n&J5.t J J tgrfslen ausaesteckt 
Förderung angedeihen zu lassen, zu diesem Zweck die von einem preuß. Staatsangehörigen ausgesteckt
2) höhere Mittel in den Etat einzustellen, um nament- i war. entfernen lassen.

Nr. 83. 8.'April 1897.
— -JU

Elbing, Donnerstag

Abg. Roeren (Centr.) bittet das Haus, an dem 
mit großer Mehrheit gefaßten Commissionsbeschlusse 
sestzuhalten.

Abg. Frese (fr. Vgg.): Das Gute, was man 
angeblich mit der Streichung der Paragraphen dem 
Kaufmannsstande erweisen wollte, weist er als ein 
Danaergeschenk zurück. Er wolle Vertragssreiheit, 
to’e sie in den Ländern bestehe, mit denen er in Ver­
bindung stehe.

Abg. Bassermann (nt.) erklärt sich damit ein­
verstanden, daß der die Bürgschaft behandelnde § 341 
wiederhergestellt werde, will aber die Streichung der 
übrigen Paragraphen aufrecht erhalten wissen. Ganz 
besonders würde er die Wiederherstellung des § 339, 
der die Vertragsstrafen behandelt, bedauern.

Abg. Gamp: Andere Stände hätten dasselbe 
Ideal, w'e der Kauimannsstand. Die Vereinbarung 
übermäßig hoher Convrntionalstrafen sei unsittlich. 
Es sei daher nur billlg, wenn die Möglichkeit geboten 
werde, die ©trafen angemessen herabzusetzen.

Abg. Dr. Spähn tritt für die Commissions­
beschlüsse ein und bittet, die Streichung aufrecht« 
zuerhalten.

Bet der Abstimmung werden die §§ 339—341 
und 343 gegen die Stimmen eines Theils des Cen­
trums und der Sozialdemokraten, sowie einzelner Mit­
glieder der Reichspartei wiederhergestellt, § 342, 
welcher das Kündigungsrecht bei Schulden, die mit 
mehr als 6 pCt. zu verzinsen sind, betrifft, bleibt 
dem Commissionsantrag entsprechend — gestrichen.

Die §§ 344—465 gelangen debattelos zur An­
nahme.

Nunmehr wird die Besprechung des § 240 fort­
gesetzt. Der inzwischen vertheilke Antrag Trimborn 
lautet: Erhalten die Mitglieder des Aussichtsraths 
für ihre Thätigkeit eine Vergütung, die in einem An­
theil am Jahresgewinn besteht, so ist der Antheil von 
oem Reingewinn zu berechnen, welcher nach Vor­
nahme sämmtlicher Abschreibungen und Rücklagen, so­
wie nach Abzug eines für die Acttonäre bestimmten 
Betrages von mindestens vier vom Hundert des ein­
gezahlten Grundkapitals verbleibt. Ist die den Mit­
gliedern des Aufsichtsraths zukommende Vergütung 
im Gesellschaftsvertrage festgesetzt, so kann eine Ab­
änderung des GefchästSvertrages, durch welche die Ver­
gütung herabgesetzt wird, von der Generalversammlung 
mit einfacher Stimmenmehrheit beschlossen werden. 
Den Mitgliedern des ersten Aussichtsraths kann eine 
Vergütung für ihre Thätigkeit nur einem Beschluß 
der Generalversammlung bewilligt werden. Der Be­
schluß kann nicht früher als in derjenigen General­
versammlung gefaßt werden, mit deren Beendigung 
die Zeit, für welche der erste Aussichtsrath gewählt 
ist, abläuft.

Staatssekretär Nieberding erklärt, er sehe in 
dieser Faffung eine Verbesserung und habe gegen die 
Annahme des Antrages nichts einzuwenden.

Der Antrag Trimborn wird einstimmig ange­
nommen.

Der Rest des Handelsgesetzbuches sowie das Ein- 
sührungsgesetz werden en bloc angenommen. Die 
Berathung der Resolutionen wird bis zur dritten 
Lesung ausgesetzt.

Nächste Sitzung: Mittwoch (Dritte Lesung 
Handelsgesetzbuchs).

werden debattelos ange-

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 6. April.

Erste Berathung des Gesetzentwurfs betr. 
Charitöe-Krankenhaus und den botanischen Garten in 
Berlin.

Beide Vorlagen sind in der Hauptsache von nur 
localem Interesse. Immerhin dürfte weitern Kreisen 
auch interessiren die Rede des

Ftnanzministers Miguel, welcher erklärt: Die 
Deckung der zu dem Unternehmen erforderlichen Mittel 
auS einer Anleihe sei vom finanziellen Standpunkte 
gerechtfertigt. Der Erlös aus dem Verkaufe deS bo­
tanischen Gartengrundstücks wird auf die Anleihe ab­
gerechnet werden. Der Anspruch der Stadt Berlin 
auf Ueberlaffung des botanischen Gartens ist nicht ge­
rechtfertigt, jede andere Stadt könnte mit dem gleichen 
Ansprüche kommen, ihr einen werthvollen Park zu 
schenken. Wir wollen das Garten-Terrain von drei 
Seiten bebauen lasten, so daß noch ein Platz von der 
vierfachen Größe des Dönhoffsplatzes übrig bleiben 
würde, den wir der Stadt Berlin für den mäßigen 

l Preis von zwei Millionen angeboten haben. Lehnt 
die Stadt Berlin dies ab, so müsse der Bebauungs 
plan geändert werden. Die Stadt Berlin solle auch 
bedenken, daß sie zu den Unterhaltungskosten des 
Krankenhauses nichts beiträgt, wohl aber bedeutende 
Vortheile von demselben hat. Redner empfiehlt die 
Vorlage zur wohlwollenden Prüfung und Annahme.

Die Vorlage geht zur Vorberathung an die Bud­
getcommission.

Es folgt die Berathung des Commissionsberichts 
über den Antrag v. Schenckendorff (nl.) betr. 
die Förderung des Fortbildungsschulwesens. Die

zahlten Grundkapitals verbleibt.
Staatssekrc'är Nieberding kann den 

missiouszusatz als eine Verbesserung nicht aner­
kennen.

Nachdem Abg. Trimborn (@0 einen Abände- 
rungsantrag etngcbracht,
Paragraphen ausgesetzt, bis dieser Antrag gedruckt 
vorliegt.

Die §§ 243-259 
nommen.

Nach § 260 müssen — den Commissionsbeschlüssen 
gemäß — die Ansprüche der Gesellschaft aus der 
Gründung gegen die Gründer rc. oder aus der Ge­
schäftsführung gegen die Vorstands- und Aussichts- 
rathsmitglieder geltend gemacht werden, wenn es in 
der Generalversammlung mit einfacher Stimmenmehr­
heit beschlossen oder von einer Minderheit verlangt 
wird, deren Antheile den zehnten Theil des Grund­
kapitals erreichen. Die Regierungsvorlage hatte im 
letzteren Falle statt „den zehnten Theil" gesagt „den 
fünften Theil".

§ 260 wird nach den Commissionsbeschlüssen ange­
nommen.

Ohne wesentlich- Diskussion gelangen die §§ 261 
bis 267 nach den Commissionsbeschlüssen zur An­
nahme.

§ 280, der von der Herabsetzung des Grund­
kapitals handelt, wird unverändert angenommen. Ebenso 
debattelos die §§ 281—282.

Nach § 293 haben die Liquidatoren nach Beendi­
gung der Liquidation und Legung der Schlußrechnung 
das Erlöschen der Grsellfchaftsfirma zur Eintragung 
in das Handelsregister anzumelden, Bücher und 
Papiere sind auf die Dauer von zehn Jahren zur 
Aufbewahrung zu geben.

Abg. Dr. Stephan (Centr.) beantragt hier fol­
genden Zusatz: „Stellt sich nachträglich noch weiteres 
der Vertheilung unterliegendes Vermögen heraus, so 
hat auf Antrag eines Bethetligten das Gericht des 
Sitzes der Gesellschaft die bisherigen Liquidatoren 
erneuert zu bestellen oder andere Liquidatoren zu be­
rufen."

Staatssecretär Nieberding hat Bedenken gegen 
die Annahme des Antrages nicht zu erheben, glaubt 
auch nicht, daß er im BundeSrath auf solche stoßen 
werde. Er mache aber den Vorbehalt, daß die Vor- 
schrist nicht auf offene Handelsgesellschaften und auf 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung ausgedehnt 
werde.

Der Antrag Stephan wird angenommen; ebenso 
der dadurch geänderte § 293 und sodann ohne Debatte 
die §§ 294—338.

Die §§ 339—343, welche die Anwendungen einzel­
ner Bestimmungen dcs Bürgerlichen Gesetzbuches für 
bestimmte Rechtsgeschäfte der Kaufleute ausschlteßen, 
hat die Commission gestrichen.

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) beantragt die Wieder­
herstellung der Paragraphen.

Lübeck'icher Gesandter Dr. K l ü g m a n n bemerkt, 
die Streichung der Paragraphen würde eine Schädi­
gung dcs deutschen Kaufmannsstandes dem Auslande 
gegenüber herbeiiühren, er wüste deshalb die Wieder­
herstellung der Paragraphen befürworten.

Abg. L e n z m a n u: Es handle sich um die Wahr­
ung dcs freien Vertragsrechts der Kaufleute, wie es 
dem Handelsrecht bei allen Völkern entspreche. Laste 
man bei uns hier die Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuches platzgreifen, so stellt man den deutschen 
Kaufmann ungünstiger _nl8 den ausländischen. Der 
deutsche Kaufmann würde dadurch minderwerthig 
werden. w

Hamburgischer Senator Dr. Burchard bittet 
ebenfalls um Wiedereinstellung der gestrichenen Para­
graphen. Schon seit mehr als 30 Jahren sei es all­
gemein anerkannt, daß bei den dabei in Frage kom­
menden Rechtsgeschäften der Handelsverkehr besonderer 
Berücksichtigung seiner Interessen bedürfe, solle er 
nicht dem Auslande gegenüber an Vertrauen einbüßen. 
Der Grundsatz „ein Mann, ein Wort" müsse dem 
Kaufmann maßgebend sein und bleiben.

Dagegen könne 
Antrages Gamp nicht befür- 

wird abgelehnt, der Antrag 
sodann aber der Commissions- 

. herbeigeführten Aenderung ab- 
(Große Heiterkeit.) Im übrigen wird

gesellschaften mit auf den Namen lautenden Actien 
immer seltener würden. Man sollte diese Gesellschaften 
aber eher stärken.

Abg. Gamp (ReichSp.) beantragt die Streichung 
eines Satzes des Paragraphen, nach welchem der Be­
schluß auf Absetzung eines Aufsichksrathsmitgliedes 
einer Mehrheit bedürfen soll, die mindestens drei Vier­
theile des bei der Befchlußfastung vertretenen Grund­
kapitals umfaßt.

Staatssekretär Nieberding bittet das Haus, 
dem Anträge Stumm zuzuftimmen. 
er die Annahme des 
Worten.

Der Antrag Gamp 
Stumm angenommen; 
zusatz mit der dadurch 
gelehnt. C” 2 2 
§ 238 unverändert angenommen. Ebenso debattelos 
§ 239.

Zu § 240 hat die Commission folgenden Zusatz 
angenommen: Besteht die Vergütung des Aufsichts­
raths in einem Antheil an Jahresgewinn, so ist der 
Antheil von dem Reingewinn zu berechnen, welcher 
nach Vornahme sämmtlicher Abschreibungen und Rück­
lagen sowie nach Abzug eines für die Actionäre be­
stimmten Betrages von vier vom Hundert des einge-

Com-

Deutschland.
Berlin, 6. April. Die freisinnige Volks­

part e t steht vor zwei Reichstagscrsatzwahlen, in 
denen sie Aussicht auf Erfolg hat. Es handelt sich 
um die Wahlkreise Wiesbaden und Königs- 
bergt P r., deren Vertreter die Abgeordneten Koepp 
und Schnitze waren. Koepp war 1893 in Wiesbaden 
von den Conservattven und Nationolltberalen als An­
hänger der Militärvorlage gegen den bisherigen Ab­
geordneten Schenck von der freisinnigen Volkspartei, 
gewählt worden. Da die Centrumspartet einen eigenen 
Candidaten ausstellte und dieser ebenso wie der 
Candtdat der Freisinnigen VolkSpartet in der Stich­
wahl ausfiel, so gelangte Korpp in die Stich­
wahl mit dem Sozialdemokraten und siegte 
hierauf mit 11870 gegen 9566 Stimmen. In 
Königsberg wurde der Sozialdemokrat Schnitze in der 
Stichwahl gegen den nationalliberalen Candidaten ge­
wählt. Die nationalliberale Partei hat dort aber in­
folge ihrer Haltung in wirthschaftspolitischen Fragen 
und auch infolge der bekannten lokalen Vorgänge soviel 
Terrain verloren, daß es nicht ausgeschloffen erscheint, 
daß bei der Ersatzwahl der Candtdat der freisinnigen 
Volkspartei, Stadtrath Graf, in die Stichwahl kommt. 
Die Nationolltberalen werden dann zeigen können, 
daß es ihnen, wie sie immer behaupten, in erster Linie 
darauf ankommt, die Wohl eines Sozialdemokraten zu 
verhindern. Die sozialdemokratische Partei in Königs­
berg wird übrigens als Candidaten den dortigen 
Führer der Partei, Rechtsanwalt Haase, oufstellen.

— Der Kaiser und die Kaiserin, der Reichs­
kanzler und das ganze diplomatische Corps, haben an 
der Trauerseier für die Gemahlin des englischen Bot­
schafters, theilgenommen.

— Die Königin von England wird am 
22. d. M. auf eine Woche in Darmstadt eintreffen.

— Das Befinden des Staatssekretärs v. Stephan 
hat sich nicht verändert; der Kräsiezustand ist an­
dauernd schwach.

— Der B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags 
genehmigte eine Reihe weiterer Besoldungsverbesse- 
rungm, darunter dte der Garnisonverwalrungsdirektoren 
bis 4200 Mark, der Obermeister und Maschinenmeister 
der Marine bis 3900 Mk.. der Bekletdungsamts- 
rendanten rc. von 2700—3900 Mk., der Proviant­
meister bis 3500 Mk. Der Beamten Tarifklane 111, 
wie den Bureaubeamten verschiedener Reichsämtcr, 
Postkassircr, Telegraphenamtskassirer. Oberpostsecretäre, 
Obertelegraphensecretäre und Vorsteher der Postämter 
II. Klaffe, wurde ein Gehalt von 2100 bis 4200 
Mark bewilligt. Den Stationscontroleuren des Reiws- 
schatzamts wurde eine Erhöhung aus 3450 Mk. zuge- 
standen. Den Corpsstabsapothekern und Mar nestattonS- 
apothekern wurden 1800—3900 Mk. bewilligt.
- SM d!- W m-ld-I. Ist d-- -S«r-

tretet des Landrathes in Greiz, Frhr- v. U s l a r

@ll>ing«

lich obligatorische Fortbildungsschulen zu unterstützen. 
3) Mädchenforibildungs- und Haushaltungsschulen 
staatliche Beihilfen zu gewähren und Kosten zur Aus­
bildung von Lehrern zu bestreiten. 4) Mittel zur 
Unterstützung von Gemeinden (Innungen) für Fort- 
bilduugsschulzwccke zur Verfügung zu stellen. 5) Den 
Unterrichtsstoff den Bedürfnissen des bürgerlichen 
Lebens und den örtlichen Verhülnisfen anzupasfen.

Abg. Schenckendorff (nl.) ist für abligatorische 
Fortbildungsschulen und betont deren Wichtigkeit zur 
Bildung der großen Volksmassen, denen mit dem all­
gemeinen Stimmrecht großer Einfluß auf die Gestal­
tung unserer politischen Entwicklung gegeben ist.

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) betont die Noth­
wendigkeit, in den Fortbildungsschulen obligatorischen 
Religionsunterricht zu ertheilen.

Minister Brefeld: Die Regierung sei bereit die 
Fach- urd Fortbildungsschulen zu unterstützen, in denen 
sie wichtige Mittel zur Förderung und Erhaltung des 
Handwerks erblicke. Der von dem Abg. Dittrich 
gestellte Antrag, den Unterricht zu erweitern durch den 
Religionsunterricht, geht zu weit und scheint nicht 
zweckmäßig. Dagegen ist Vorsorge getroffen, daß im 
Anschluß an den Fortbildungsunterricht in denselben 
Unterrichtsräumen Religionsunterricht nicht obligatorisch 
ertheilt wird.

Abg. Pleß (Ceutr) tritt für den Religionsunter- 
nicht in den Fortbildungsschulen ein.

Finanzmtnister M i q u e l: Berechtigten finanziellen 
Ansprüchen werde die Regierung gern genügen.

Abg. Brömel (fr. Vgg.) stimmt den Kommissions- 
oorschlägen zu und wünscbt dem Abg. v. Schencken­
dorff den wohlverdienten Erfolg für seine unermüdliche 
Thätigkeit im Jntereffe der Fortbildungsschulen.

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vgg.) erklärt sich 
mit der Stellung der Regierung zu diesen Anträgen 
einverstanden.

Angenommen wird der Kommissionsantrag mit 
einem vom Abg. Plettenberg beantragten Zusätze, 
wonach auch auf die sittliche Förderung der Schüler 
durch Unterricht auf religiös-konfessioneller Grundlage 
Bedacht genommen werden soll.

Nächste Sitzung: Mittwoch (Petitionen).

Tageblat
--------------------------------------

Zur Handwerkervorlage. 
beraSÄ“1®^ Reichstags für die Vor- 
Dkn^Sa^^^TEervorlsge hat ihre Arbeiten 
^lenftag Vormittag ausgenommen und ist mit Ueber- 
^chlagung des ersten Abschnittes, welcher von den frei­
willigen Innungen handelt, sogleich zu dem viel um­
strittenen § 100 übergegangen, der die Zwangs- 
lnnungen betrifft. In dem neuen Entwurf der 
.Itegierung ist die obligatorische Zwangsinnung besannt» 

r n H>?ie^eiwill!ge Zwangsinnung erje^f( h. ß. 
es |oU die Mehrheit der Handwerker eines Bezirks 
vestimmen, ob für denselben eine Innung gebildet 
werden soll oder nicht. Die Commission, in der 

m!18 21 Mitgliedern nicht weniger als
fehlten, hat nun mit 9 gegen 6 Stimmen einen Be- 

'chluß ge'aßt der bte Vorlage im bureau- 
Gestaltet ” n Grund aus um-

nämlich In d°S B-N-b°» d»E?mm',si°nSbkIchluß 
»""M.tnn-„V'«'« V"« 

tbeilfaten Lrandw-rkep^"" °.u$ die Mehrheit der be- 
wlff-n wm. ®O8 b«?4|n ",etbä*H68lnn"?l U,*16 
V°rl°g° H. -agernem? Ä ÄS“ 

Reiche gefördert werden würde ninw&tn hVrnSw 
Met. th?r würden mir x ' 9lauDen Wir Nicht. 
oJT wurden wir dann der obligatorischen 
ZwangSinnung beist'.mmen, da six die Anaeleaenbeit 
wenigstens einheitlich regelt. Der Beschluß d r ComB"or* «ÄSÄ 

und zeigt deutlich, daß dte Zünsler selber nicht daran 
glauben daß die Mehrheit der Handwerker für die 
Zwangsinnung sei. v weiter nir D.e

der neuen Bestimmung ist der Ab­
geordnete Geheimer Ober-Regierungsrath Gamp der 
-h\ÖOn Jenen gesetzgeberischen Fähigkeiten bisher 
stimmt^ ?°öen .Begriff beigebracht hat. Ihm 
stimmte der Centrumsabgeordnete Hitze bei. der noch 
eben im Plenum gegen die Einmischung der Bureau» 
rratle .n die Handwerkerverhültnisse protestirt hatte, 
und mit diesem die übrigen Centrumsmänner, bte 
Conservattven und die Reichsparteiler.

Minister v. Boetticher erklärte sich gegen diese 
Abänderung deS Entwurfs. Die Regierung könne 
nicht die Verantwortung übernehmen, gegen den Willen 
der Mehrheit der betheiligten Handwerker eine Zwangs­
innung zu dekretiren. Aber es ist in der letzten Zeit 
wiederholt vorgekommen, daß die Regierung und 
Minister v. Boetticher insbesondere nachher einer 
Aenderung eines Gesetzes zugestimmt haben, für welche 
sie vorher erklärt hatten, die Verantwortung nicht 
übernehmen zu können. Wir erinnern an die Stellung­
nahme der Regierung zu dem Verbot des Getretbe- 
terminhandels usb dem Gebot der getrennten Verkaufs« 
räume für Butter und Margarine, bezüglich dessen 
Herr Boetticher erklärte, daß die Regierung die 
Margarinevorlage an dem Antrag Plötz nicht scheitern 
tasten würde.

Daß die auf den Verwaltungswege gebildeten 
Zwangsinnungen den Agitationen der Sozialdemokratie 
öu. gut kommen würden, erscheint uns nnzwe fllhast. 
Kündigte doch der Redner der Sozialdemokratie, der 
Abg. Grlllenberger schon bet der ersten Berathung der 

Plenum an, daß die Sozialdemokratie be- 
n? °"en habe, im Falle der Bildung von Zwangs- 
rqanisationen alles daran zu setzen, die Mehrheit in 
enfelben zu erlangen. ES würden „dann alle die 
^zweifelten kleinbürgerlichen Elemente, die bereits 
Uf sozialdemokratischem Boden stehen, in die Jnn- 

niJ^n mit hineinkommen. Zurückgewiesen können sie 
werden; Sie werden also diese — Sie werden 

iunun fQflen rabiaten — Elemente bei Zwangs- 
sich l wit in den Kauf nehmen und Sie können 
ein t vorstellen, daß dann in diesen Jnnnngen 
fiani n f entstehen würde, der gewissen Leuten nicht 

D^öenehm sein würde."
daß ein? ^wission hat ferner zu § 100 bestimmt, 
wenn b! owangstnnung schon dekrettrt werden kann, 
betheiltgt- oahl der im Jnnungsbezirk vorhandenen 
borlaqe fL^nbtoeiter 20 beträgt. Die Regierungs- 
stimmte Qrisir Qts solche Voraussetzung nicht eine be- 
Bilduna ein von Handwerkern hin, sondern eine zuc 
reichendes Leistungsfähigen Innung aus- 
cfner QmnnL. 3e weniger aber Handwerker in 
bie 9infnvx„ nnunß sind, desto größer sind natürlich 
3iath hi»Lert^ß-en an den Geldbeutel der einzelnen. 
?8eltetbcrn#l Beschußfastung hat die Eommission die 
tQ 91. ochung des Entwurfs bis nach Ostern ver -

*

Blatt (früher „Nraxr Wirmer Anreise»") erscheint KrEslich und kostet in Elbing 
pro K"-rr1ar 1,66 Rfc, mit Botenlohn 1,9« M., bei allen Postanstalten S M.

— TelrphoA-Arzschlrrh Nr. 3. —

an all: auSw. Zeitungen ocröittelt die Expedition dieser Zeitung.

<«S0W

Deutscher Reichstag.
Die zweit« bom 6 April 1897.

bnches wird VUna ^ftn neuen Handelsgesetz- 
Zusammensttzunn °^setzt bei § 238, der von der 
fchaften handelt. Aussichtsraths der Actiengesell- 

Die Commission h .
5?mmen: Die Milans vier folgenden Zusatz ange- 
Aeamten der ®effDf*AU des Vorstandes und die 
^ussichtsraths nicht tMne?ötfen an der Wahl des 

Abg. F^r n K?. ^Men.
Autlt?n9 dieser Zus^tzb-'s^ Meichsp.) beantragt, die 

b r!n ouf die Gesellschaften

man ' Nehme nicht auf den Namener befürchten ^'nfchränkung nicht an, so 
^ en' daß diese meist kleinen Actien-

wird die Berathung dieses s

1^ Ps-, Richtadonnenten un- AuSwärtige L« Pf. dir Spaltzeile od»r deren 
(LOIl Raum, Rrllamen 35 Pf. pro Zeile, 1 Belazexemplar kostet 16 Pf.

Expedition Spieriucstraste Kr. 13.
Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Jnseratentheil: i. B. BogiSlaW Kristeller in Elting j

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Sflttttl in Elbing.

48. Jahrg
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— Die „Grrizer Zeitung" verzeichnet das Gerücht, 
daß vom Kaiser ein Handschreiben an den 
Fürsten von Reuß ältere Linie gelangt 
s e t. Diese Meldung wird auch von anderer Seite 
bestätigt. Der Fürst von Reuß ä. L., der vor der 
Hundertjahrfeier angeblich zur Kur noch der Rivkera 
gereist war, ist übrigens bereits am 2 d. Mts. wieder 
tn Greiz eingetroffen. Gott sei Dank, daß er wieder 
gesund ist!

— Die Mitglieder der konservativen Fraktion des 
Reichstages werden folgende Interpellation einbringen: 
Beabsichtigen die verbündeten Regierungen — angesichts 
der bevorstehenden Erhöhung wichtiger Positionen 
des Zolltarifs der nordamerikanischen 
Union, insbesondere der verschärften Dtfferenztrung 
der deutschen Zuckereinsuhr — an dem durch Noten­
austausch vom 22. August 1891 getroffenen Ueberein- 
kommen mit den Vereinigten Staaten sestzuhalten.

Heer und Marine.
— Das „Militär-Wochenblatt" meldet, der Gene­

ral von Golz, Chef des Ingenieur- und Pianier- 
korps, Generaltnspekteur der Festungen, ist tn Ge­
nehmigung seines Abschiedsgesuches mit Pension zur 
Disposition und ä la suite des Ingenieur- und Pionier­
korps gestellt worden.

Die orientalische Frage.
Die orientalische Frage kommt nicht vom Fleck. 

D^e Mächte bombardiren die griechische und die 
türkische Regierung noch und nach mit Noten, denken 
aver nach dem Vorschläge des Grasen Murawjew 
einstweilen nicht daran, die geplante Blockade durch- 
zuiühren.

Heute Fegen folgende neuen Meldungen vor:
Die „Politische Korrespondenz" meldet aus London, 

dort werde de Kandidatur deS Prinzen Franz 
Joses von B a t t e n b e r g für den Posten des 
Gouverneurs von Creta sehr günstig ausgenommen. 
Der formelle Vorschlag sei bisher von keiner Seite 
gemacht, jedoch seien Anhaltspunkte dasür gewonnen, 
daß derselbe bei keiner Macht aus Widerspruch stoßen, 
vielmehr den meisten Kabinetten, darunter dem Peters­
burger genehm sein würde.

Aus Anlaß des Unabhängigkeitsfestes war Athen 
am Dienstag festlich geschmückt. Die königliche Fami« 
lie begab sich nach der Kathedrale, um einem Tedeum 
betzuwohnen, und wurde aus der Fahrt von einer 
zahlreich versammelten Menschenmenge lebhaft begrüßt. 
Die Truppen bildeten Spalter. Die Pferde eines 
Wagens, in welch.m eine der Prinzessinnen saß, 
wurden derart unruhig, daß der Wagen umschlug; 
die Prinzessin setzte die Fahrt im Wagen des Königs 
fort. Die Herren des diplomatischen Corps wohnten 
dem Tedeum bei. Während die Auffahrt der königli­
chen Familie und der Würdenträger wurden von der 
Menge und aus den Fenstern Zettel mit der Inschrift: 
„Es lebe der Krieg!" in die Wagen geworsen. Bet 
der Kathedrale wurden wiederholt die Rufe laut: 
„Es lebe Kreta", „Es lebe der Krieg", „Es lebe der 
König!" Nach dem Tedeum begab die Menge sich 
unter Kundgebungen mit Fahnen und anderen Ab­
zeichen nach der Universi ät, wo patriotische Ansprachen 
gehalten wurden.

Die Meldungen von der türkisch-griechischen Grenze 
lauten beruhigend.

Die Botschafter erneuerten heute die Schritte wegen 
Absetzung des neuen Vali von Etwas.

Nachrichten aus Skutari melden, Häuptlinge 
katholischer Albanesenstämme hätten tn der Ortschaft 
Riole 18 Häuser in Brand gesteckt. — Einige Personen, 
welche beschuldigt werden, an der Entweihung der 
Moschee in Skutari betheiligt zu sein, sind verhaftet 
worden. Man hoffl, daß die Ruhe wiederhergestellt 
wird.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Am Sonntag Nachmittag und am Montag 
Vormiltag und Nachmittag war daS galizische Städt­
chen Chodorow der Schauplatz großer Aus­
schreitungen, welche masurische Etsenbahnarbetter gegen 
Juden wegen angeblicher Uebervortheilungen verübten. 
Thüren und Fenster wurden eingeschlagen und Läden 
wurden geplü-idert, auch wurden auf beiden Seiten 
mehrere Personen verwundet. Zur Wiederherstellung 
dcr Ruhe ist eine Schwadron Dragoner und eine 
Compagnie Infanterie tn Chodorow ringt troffen; behufs 
Einleitung der Untersuchung hat sich am Dienstag der 
GerichtScommisssar nach Chodorow begeben. Die 
Nach; zum Dienstag und der gestrige Tag sind ruhig 
verlausen. — Im Abgeordnetenhause wurde gestern 
von Eugen Abrahamovitsch eine Jnterpellaiion wegen 
dieser Vorgänge eingebracht.

— Die M tnisterkrisiS hat ihren formellen Ab­
schluß gefunden durch ein Handschreiben deS 
Kaisers an den Ministerpräsidenten Grasen Badens, 
worin er die Annahme der Demission ablehnt und 
dem Grafen Badent sowie dem ganzen Ministerium 
das Vertrauen ausspricht.

— Das österreichische Abgeordneten­
haus hat ein slovisch-klerikalks Präsidium gewählt. 
Z im Präsidenten wurde Dr. Kathrein mit 258 Stim­
men gewählt. Für den Grafen Attems waren 114 
Stimmen abgegeben worden. Zu Vicepräsidenten 
würd n David Abrahamowicz und Kramarz gewählt.

Italien.
— Die Monicg zur Eröffnung der Kammer ge- 

haltene Thronrede enthält folgenden Poffus über die 
Orientsrage: „Bei den Verwirrungen in der Türkei 
geht das gemeinsam? Bestreben der Mächte dahin, den 
Frieden Europas zu bewahren, Metzeleien unter den 
Völkerschaften von verschiedener Abstammung und 
Religion zu verhindern und der Bvölkerung die 
Wohlchaten der Civilisation und der Gerechtigkeit zu 
opfern. Treu unseren Verbündeten glücklich über die 
herzliche Freundschaft m t allen Mächten, vereinigt 
meine Regierung ihre Thätigkeit mit derjenigen des 
europäischen Concerts an der sie theilnimmt, wie e8 
die Pflichten eines loyalen Wetteifers um die Aufi 
rechterdaltung d.s Friedens und die Sorge um die 
Interessen Italiens anrathen. Diese Wohlthat deS 
Friedens wird auch dem Parlamente gestatten, sich 
dem Studium der Ausgaben zu widmen, die schon 
seit langer Zeit ihrer raschen Lösung harren."

Dänemark.
— Eine Abkehr vom Schutzzollsystem 

beginnt in Dänemark. Die Zollcommission deS 
Foikeihings erstattete ihren Bericht Danach hat die 
Commission gegen die Stimmen zweier Mitglieder 
der Rechten, welche den Zollschutz für die Industrie 
zu vermehren oder beizubehalten wünschen, sich dahin 
geeinigt, eine Rcv sion vorzuschlagen, welche die Roh- 
stofie und Produktionsmittel von Ein­
fuhrzöllen befreit, beziehungsweise diese ver­

mindert, den Zollschutz sür die großkndustriellen Be­
triebe durchgängig um 14 bis 20 pCt. herabgesetzt 
und den Zollschutz für daS Kleingewerbe beibehält. 
Die fiskalisch bedeutungsvollen Herabsetzungen sollen 
durch Erhöhungen der Zollsätze auf Tabak, Svirituosen 
und mehrere Luxusartikel gedeckt werden. Gleichwohl 
würde der Vorschlag der Commission eine Verminde­
rung der Zolleinnahmen von 5i Millionen Kronen 
bedingen. Zur Deckung dieses Ausfalles dürste vor 
Allem eine Erhöhung der Branntweinsteuer in Be­
tracht kommen.

Amerika.
— Dcr Kongreß von Venezuela ratifizirte 

nach einer Depesche dcS „New Aork Herald" aus 
CaracaS einstimmig den durch die Vereinigten Staaten 
vermittelten Vertrag mit England betreffend die Ein­
setzung eines Schiedsgerichts in der Guyana-Grenz- 
frage. Präsident Crespo werde den Vertrag am 
9. d. M. unterzeichnen.

Afrika.
— DaS Volksraad d e s Oranje-Frei- 

staateS ist am Montag eröffnet worden. In seiner 
Eröffnungsrede besprach der Präsident die Frage des 
engeren AnschlusfiS an Transvaal und erklärte, daß 
die in der jüngst stattgehabten Konferenz getroffenen 
Vereinbarungen ohne Zweifel ratifizirt werden würden.

Bo« Nah und Fern.
* Nansens Begleiter Kapitän Sverdrup, 

hat bei der Regierung einen Antrag eingereicht, wonach 
er um Ueberlaffung des „gram" zu einer wissen­
schaftlichen arktischen Expedition ersucht, 
die im Frühjahr 1898 unter seiner Leitung stattfinden 
soll. Der „Fram" gehört dem norwegischen Staat 
und liegt aus der Kriegswerft in Honen.

* Bern, 6. April. In dem Dorfe Bettlach 
(Kanton Solothurn) versuchte aus noch unbekannter 
Ursache in der vergangenen Nacht eine ganze Familie 
Selbstmord durch Aufstcllen eines mit glühenden 
Kohlen gefüllten Beckens in dem von 6 Personen be­
wohnten Zimmer. Die Mutter und die vier Kinder 
wurden durch die Gase griödtet; der Vater hat sich 
wieder erholt und brfindet sich außer Gefahr.

* An der Pest sind nach einer am 9. März 
veröffentlichten amtlichen Statistik seit Oktober tn 
Indien 12114 Personen gestorben. Auf Bombay 
selbst entfallen davon 7146. die übrigen sind in 
Nachbarorten derselben Provinz (Gutschrat) oder in 
der angrenzenden Prov'uz Ssindh vorgekommen. 
Obenan stehen Karatschi an der Jndusmündung mit 
1987 Fällen, Thana, eine kleine Stadt Bombay 
gegenüber au' dem Frstlande, mit 1381, Puna mit 
555. Alle Hafenstädte der benachbarten Küste sind 
bereits angestcckt, so Brotsch (Broach) an der Narbadda- 
mündung, sowie die größten Stationen der von 
Bombay ausgehenden Bahnen: Ssurad, Ahmedabad, 
Khandefch; selbst tn die weitab liegenden Landscha ten 
Katsch und Kathtawar und Haidarabad (am Indus) 
ist die Seuche verschleppt worden.

* Ueber Eisenbahnerlebuiffe in Amerika 
plaudert Ludwig H<vcsi im „Pest-r Lloyd": W.nn 
man Amerika schon längst hinter sich hat, verspürt 
war noch immer eiwas wie Heimweh nach den dortigen 
Eisenbahnen. Man möchte wieder einmal ruhig schlafen 
in einem Pullmannschen Schlafwagen, wo man sein 
Bett nicht von unten auf der Straße vorbeiraffelnden 
Fuhrwerken zittern fühlt, denn die Bewegung so eines 
„limited express“ ist das thatsächliche Dahinschwebeu. 
Sie stellen eines Morgens ein randvolles Glas Wasser 
hin und Abends ist kein Tropen verschüttet. Die 
Amerikanischen Lokomotiven haben so allerlei kleine 
Priivatb-qutmlichkeiten, die wir nicht kennen. So 
führt z. B. jede einen eigenen Hebelapparat mit, um. 
wenn sie ein wenig entgleist ist, wieder zurecht gehoben 
zu werden. Wegen einer solchen Kleinigkeit stieg ich 
nicht einmal aus meiner Badewanne. Bäder fahren 
ja selbstverständlich auch mit. Und eine Barbierstube 
auch. Und eine Bibliothek ist auch im Zuge. In 
Mahagonikasten mit Glasscheiben stehen da die besten 
Werke, auch wiffenschaftliche, in allen Sprachen. Alles 
ist tadellos tn Leder gebunden, mit den Vignetten der 
Gesellschaft in Gold. Sogar ein eigener Bibliothekar 
ist angestellt; selbstverständlich ein Neger, mit jenen 
gewiffen großen weißen Zähnen zum freudigen 
Grinsen, wenn man sich von ihm das 
„Leben Abraham Lincolns" geben läßt. Und 
zurückzugeben braucht man das entlehnte Buch garnicht, 
man läßt es einfach beim Aussteigen aus seinem Sitz 
liegen. Von einer Fahrt durch Süd-Kalifornien werden 
folgende Eindrücke erzählt: Station Barstow liegt in 
Süd-Kalisornien, an der Atlatic Pacific. Mitten in 
unabsehbarer rostbrauner Sandwüste. Im Hinter- 
gründe, weit, weit, streicht Schneebedeckt dir Sierra 
Nevada dahin, Gipfel an Gipfel. Himmel tiefblau, 
Lust zitternd vor Hitze, Thermometer 46 Grad Rsr- 
mur im Schatten. Barstow besteht bloß aui drei 
hölzernen, schneeweiß gestrichenen Häusern, etwa 500 
Schritt vom Zug, mitten im rostbrauntu Sand. 
Hart an den Schienen steht ein „Bar", brladtn mit 
Speisen unter hellgrünen Drathglocken, gegen die 
zahllosen Fliegen. Dahinter der Bar-Tender (Schank- 
wirth), ein hagerer, sonnenverbrannter Mann, de« 
breiten Sombrero auf dem Kopfe festgeschnallt. In 
der Schublade des TischrS liegen jedenfalls zwei ge 
ladene Revolver sür alle Fälle . . . Nun denn, ich 
stieg aus und ließ mir ein Sandwich geben. Ich aß 
und fragte um die Schuldigkeit. „Zwei DollarS", 
warf er hin. Ich bäumte mich aus: „Was? Zwei 
DollarS sür ein Sandwich? DaS ist ja Wahnsinn!" 
Er warf einen unbeschreiblichen Blick der Ueberlegenhrit 
auf mich, bann machte er mit der Hand eine Halb­
kreisförmige Bewegung, die auf den rostbraunen Sand, 
den knallblauen Himmel au! die weiß herüiserblendende 
Sierra Nevada deutete, und sagte mit großartiger 
Trockenheit „Stranger (Fremdling) glauben Sir, daß 
ich wegen meiner Gesundheit hier bin?" . . Ich g’ng 
augenblicklich in mich und zahlte.

* Eine Katastrophe unter Aufsicht ES ist 
vielleicht noch erinnerlich, daß im S'pttmber 1893 in 
dem Gohnathal im Quellgebiete des Ganges von den 
südlichen Gehängen des Garhwal Himalaya ein ge­
waltiger Bergsturz stattfand, der dre Tage mit un­
unterbrochenem betäubenden Getöse fortdauerte, die 
Lust durch den Staub zerschmetterter Felsen verdunk- lie 
und das Thal mit einer Trümmermasse von 16000 
Millionen Centner überschüttete. Die stürzenden 
Masien legten einen Weg von etwa 4000 Fuß Höbe 
zurück, breiteten sich zwei Meilen thalabwärts aus und 
erhöhten das Nivcau des Thales aus dieser Strecke 
um 850 Fuß Die Katastrophe wurde dadurch ver­
anlaßt, daß der in dem Thale fl eßende Quellstrom 
des Ganges die thalwärts geneigten Schichten des 
Gebirge- unternagt hatte. Diese Gewäffer wurden 
nun zu einem See aufgestaut, der vier Meilen 
lang und eine halbe Meile breit war. Es 
war mit Bestimmtheit vorauszusehen, daß von 
dem AuSbruch dieses Sees eine neue Catastrophe für

für das ganze unterhalb gelegene Thalgebiet zu be­
fürchten war. Eine künstliche Anleitung des Sees war 
jedoch nicht möglich, da jeder Eingriff von Menschen­
hand die Gefahr nur hätte vergrößern können. Die 
Behörden mußten vielmehr nur darauf bedacht sein, 
die Verhältnisse des entstandenen SeeS zu untersuchen 
und danach den Zeitpunkt deS natürlichen Ausbruchs 
möglichst genau voraus zu bestimmen, ferner alle 
nöthigen Vorkehrungsmaßregeln sür diesen Fall zum 
Schutze der Bewohner deS Thales zu treffen. Zunächst 
wurde eine Telegraphenlinie von 150 Meilen Länge 
von Hardwo am Gange- bet btffen Eintritt in die 
nordtndische Ebene bis nach Gohna hin gelegt, 
dann wurde der See und die Umgebung genau durch­
forscht, die meisten Hängebrücken desselben abgetragen, 
endlich an den beiderseitigen Gehängen deS Thales 
deutlich sichtbare Marken in Höhe von 50 h's 200 
Fuß über dem Thalgrunde und in Abständen von 
etwa einer halben Meile gesetzt, um den Bewohnern 
des Thales anzuzeigen. aus welche Höhe sie sich beim 
Hereinbruch der Katastrophe zu flüchten hatten, um 
vor jeder Gefahr sicher zu sein. Am Abschlüsse sämmt­
licher Arbriten im April vorigen Jahres glaubte man 
die Entladung deS Sees mit ziemlicher S'cherheit aus 
die Zeit um den 15 August angeben zu können. Es 
war um Mitternacht vom 25 zum 26. August, wäh 
rend ein heftiger Regen niederging, als das er­
wartete Erelgwß begann. In vier Stunden durch­
brachen 10 000 Millionen Cubikmeier Wasser den 
durch den Bergsturz aufgcworfene Damm, den sie bis 
zu einer Tiefe von 390 Fuß durchschnitten. 
In den ersten Spunden drang die Fluth 20 Meilen 
thalabwärts und in den darauf folgenden 
Stunden noch weitere 10 Meilen, die f«i Thale 
führende Straße in der Länge von vielen Kilometern 
fortsckwemmend und sämmtliche Ortschaften, darunter 
drei ansehnliche Städte, bis auf die letzte Spur ver­
nichtend. Zwei Brücken, gegen deren Abbruch die 
Lokalbehörden protestirt hatten, wurden ebenfalls völlig 
toeggefegt. Der See war in dieser kurzen Zeit bis 
auf die Hälfte seiner Ausdehnung zusammengeschrumpst. 
Den indischen Behörden gebührt in der That ein 
Ruhmestitel dasür, daß durch eine so gewaltige Kata­
strophe nicht ein einziges Menschenleben zu Schaden 
kam, da sich alle Bewohner des TdaleS von einer an­
gegebenen Zeit an auf die Gehänge hinauf geflüchtet 
hatten. Die Abtheilung dcr indisch-n Regierung sür 
öffentliche Arbeiten hat über ihre Thätigkeit bei diesim 
Ereigniß kürzlich einen ausführlichen Bericht ver­
öffentlicht. ________

Aus den Provinzen.
8. Krojanke 6. April. Gestern Nachmiitag wurde 

die hiesige von der Königlichen Regierung genehmigte 
Präparandenanstalt im Beisein des Herrn Pfarrers 
Bohn, sowie unter, großer Betheiligung der städtischen 
Behörden und der Bürgerschaft eröffnet. Nach Lied 
und Gebet hielt der hiesige Lehrer Schneider die 
E öffnungsrede, in dr er dem innigen Wunsche, daß 
die Anstalt eine Pflanzstätte wahrer Gottesfurcht, 
echter D2terlak.dLii.be und leuchtender Bürgertugenden 
werden möge, Ausdruck gab. Nach sehr weihevollen 
Worten des Herrn P arrcrs Bohn überbrachte Herr 
Rathmann Bohn in herzlicher Weise im Namen der 
Stadt dem Leiter und den Lehrern der Anstalt seine 
Glückwünsche. — In der Generalversammlung deS 
Kriegervereins wurden die Herren Besitzer G. Belz 
zum Vorsitzenden, Färbereibesitzer Seciert zu seinem 
Stellvertreter, Förster Hoffmann zum Commandeur, 
Kämmerer Semm zum Stelloertreter, Lehrer W!cz- 
kowski und Kaufmann Cohn zu Schriftführern und 
Klempnermeister Kremin und Partikulier Heß zu 
Rendanien wieder- bczw. neu gewählt. Dem Rendanten 
wurde sodann Decharge ertheilt.

2 Osterode, 6. April. Dem diesjährigen Jahres 
berichte des städtischen Realgymnasiums, dem eine 
w ffenschastliche Abhandlung von Dr. Schülke „vier­
stellige Logarithmen für den Schulgebrauch" vor­
gedruckt ist, entnehmen wir Folgendes: Die Anstalt 
ist in der Entwickelung zum Gymnasium begriffen und 
umfaßt im Schuljahr 1897/98 außer einer drecklassigen 
Vorschule die gymnasialen Klaffen Sexta bis Unter» 
prima einschließlich und die realgymnasiale Oberprima 
Ostern 1898 wird die Umwandlung mit Einrichtung 
der gymnasiale.! Oberprima abgeschlossen fein. Die 
Anstalt, an der zur Zeit 14 Lehrer wirken, wird am 
Ende deS Schuljahres von 215 Schülern besucht, von 
denen 171 dem Gymnasium und 44 der Vorschule 
angehören. Das Zeugniß für den einjährigen Militär­
dienst erlangten Ostern 1896 10 und Ostern 1897 
20 Schüler. Die Abiturienten - Prüfung bestanden 
5 Oberprimaner.

t Osterode, 6. April. Dar Btsitzihum des 
Maler- AbramowSky ist in die Hände deS Gutsbe­
sitzers Johann FalkenowSky für den Preis von 110 000 
Mark übergegangen.

Lokale Nachrichten.
81btng, 7. »pi» 1897.

Muthmastliche Witterung 'ür Donnerstag, den 
8 April: Wolkig, Regenfälle, windig, normale Tem­
peratur.

Personalien An Stelle des aus dem hiesigen 
Stadtdienste aussch idende Steuer'Einsammler Klaudtke 
ist der Feuerwehrmann Lindenstrauß gewählt und 
bestätigt worden.

Personalien bei der Post. Die Postassistei! ten 
TomeriuS und Horn sind als solche etalsmäßig 
bei der hiesigen Post angestellt worden. — Die Ver­
setzung deS Ober-Post-Stcretärs B e y e r von hf-r hat 
vorläufig einen weiteren Aufschub erlitten.

Schlichfeier. Am gestrigen Tage wurde der 
Schluß deS Schuljahres 1896/97 im Realgymnasium 
in würdiger Weise durch Deklamationen und Gesang 
begangen. H'erauf foig'e die Abfchfedsrede de- 
Abiiurfenten Walter Grack und die Enilaffung der- 
selben durch den Herrn Direktor Dr. Nagel.

Im Landkreise Elbing ist, nachdem die Ein. 
nahmen aus der lex Huene forigefoSen sind und 
dafür der Erlaß der staatlichen Grund- und Gebäude­
steuer eingetreten ist, gegen früher eine nicht uner- 
hcbliche Steigerung im Prozentsatz- der KreisaSgab-n- 
Zuschläge nothwendig geworden die Zahl der im ver­
flossenen Jahre zur Anmeldung gekommenen Unfälle 
tn den landwtrthschaftlichen Betrieben 
des Kreises stellt sich au; 64 gegen 50 im Jahre 1895 
39 in 1894, 48 in 1893 32 in 1892, 27 in 1891, 
18 in 1890, 8 in 1889 und 2 in 1888. Die Zahl 
derselben hat also beinahe von Jahr zu Jahr stetig 
zugenommen. Von den vorstehend aufgeführten 224 
Unfällen der Vorjahre haben 91, von den 64 Unfällen 
des Jahres 1896 haben 23 zu einer Belastung der 
Genoffenschaft geführt. Die Renten und Beerdigungs­
kosten pro 1888 bis 1895 betrugen insgesammt 
17 913 65 Mk., mr 1896 beliefert sich dieselben auf 
7215 34 Mk. Die Deckung der im abgelausenen Jahre 

1896 aufzubringenden Umlage für 1895 erforderte 
15,6o/o von der Grundsteuer der Versicherungspflichtigen 
Betriebe. Das Schiedsgericht sür die landwirthschast- 
lichen Unfälle hat im Jahre 1896 3 Sitzungen abge­
halten und in denselben 16 Berufungen verhandelt, 
welche gegen 16 der von dem KreiSausschuffe im Vor­
jahre erlassenen 80 Rentenftststellungsbescheide einge­
legt waren. Von diesen anhängig gemachten 16 Be­
rufungen sind 7 zu Gunsten der Verletzten, 6 zu 
Gunsten der Genoffenschaft entschieden worden. In 
3 Sachen ist noch nicht entschieden. — Gegen den 
Schluß deS Geschä-tSjahreS stellte sich das Kaffenver- 
mögen folgendermaßen dar: Aktiva: Aus stehende 
Gelder aus Hypothek 1477 465 90 Mk; Gelder muß 
Jnhabetpapieren 461 150 Mk., auf Faustpfand- 
Schuldschein- und Wechsel 742011,67 Mk., bereits 
erwachsene, aber noch nicht zur Zahlung fällige Zinsen 
6120 21 Mk., Inventar 1000 Mk., Kassenbestand 
111 022 Mk. und (Reservefonds 133 551.36 Mk.; die 
Passiva: an Einlagen 2 717 116 77 Mk., an Zins­
guthaben der Einlagen 70 885.82 Mk. und an Bank­
anleihe 10 767,30 Mk. Die Summe der Aktiva be­
trug hiernach 2 932 321,25 Mk., die der Passiva 
2 798 769,89 Mk. Dies ergiebt einen seit dem Be­
stehen dcr Kasse erzielten und als Reservefonds zu be­
trachtenden Neltoüberschuß von 133 551.36 Mk.

Schauturnen. In der städtischen Turnhalle fand 
gestern Nachmittag 5 Uhr in Gegenwart zahlreicher 
Angehöriger der Schüler und Freunde der Anstalt 
das Schauturnen der Schüler deS Realgymnasiums 
statt. Unter den Klängen der Pelz'fchen Kapelle erfolgte 
zunächst der Aufmarsch der zweiten Turnabtheil- 
ung, daran schloffen sich Freiübungen und ein 
Reigen, dessen Ausführung ein äußerst exakte war 
und dem Lehrer dieser Turnabtheilung, Herrn 
Schulz,. zur Ehre gereichte. Den Schluß bildeten 
Geräthübungen, die von den jugendlichen Turnern 
mit sichtlichem Vergnügen auSgesührt wurden. Hieraus 
marschirte die erste Abtheilung unter den Klängen 
eines Galopps auf, indem sie dabei allerhand 
Evolutionen aussührte. Unter der Leitung des Herrn 
Oberlehrer Rudorff schloffen sich daran Stabübungen, 
die trotz ihrer Complicirtheit mit großer Präcision 
ausge ührt wurden und dadurch zeigten, daß die 
Schüler mit Aufmerksamkeit dem Kommando folgten. 
Nach Geräthübungen, die die Kraft und Gewandtheit 
der Turner bekundeten, bildete ein Kürturnen an 
Springiisch und Reck den Schluß der turnerischen 
Vorführungen. Hierbei wurden den Zuschauern zahlreiche 
vorzügliche Uebungen vorgemacht, denen lebhafter 
Beifall gespendet wurde. Nach Schluß des Schau­
turnens hielt Herr Direktor Dr. Nagel noch eine 
Ansprache an d e Turnerschaar, in der er daraus bin» 
wies, daß das Turnen nicht ein Spiel sei, sondern 
höheren Zwecken diene; j:bcr Zuschauer habe wohl 
das Gefühl gehabt, daß die jungen Turner einmal 
gute Soldaten abgeben würden. Hinweisend aus die 
Büste des Turnvaters Iahn, der diese Leibesübung 
eingesübrt und gleichzeitig den deutschen E nheitsge-- 
danken gepflegt hat, wofür er verschiedene Befolgungen 
zu erdulden hatte, und auf die Büsten des Herrn 
Bruhnß der in Elb'ng daS Turnen gepfl gt und des 
Herrn Geh. Rath Schichau, dcr die Turnhalle erbaut hat, 
bemerkte Herr Dr. Nagel, daß die Zeit nicht mehr 
fern sei, wo Elbing einen Jugendspielpiatz haben werde, 
alles zu dem Zweck, Kraft und Muth der Jugend 
zu stärken, damit sie dereinst, wenn das Vaterland 
ruft, sür sein Wohl mit Erfolg eintrcten könne. 
Der Herr Redner schloß mit einem Hoch auf das 
deutsche Vaterland, in das die jugendliche Turrer- 
schaar kräftig einstimmte, worauf ein patriotisches Lied 
angestimmt wurde.

In der Aula der städtischen höheren 
Töchterschule, verbunden mit Lehrerinnen Seminar 
waren gestern Nachmittag zwischen 3 und 5 Uhr die 
Handarbeiten, Zeichnungen und Handschrtj.cn der 
Schülerinnen zur Ansicht der Eltern ausgestellt. Auf 
langen Tischen waren die Handarbeiten (lassenroeife 
geordnet ausgelegt. Es waren viele verschiedene Gegen­
stände zu finden, wie: ßampenteQer, Schirme, Unter» 
sätze, Monogramms, Tischschoner, Decken inFlochstich-, 
Kreuzstich- und sämmtlichen sonstigen Arten, auch die 
Strickerei war nickt verg ssen. An die Handarbeiten 
schloffen sich die Zeichnungen würdig an. Es war 
nach Modellen, gepreßten Blättern, der Natur und 
Vorlagen tn Kreide und Aquarell gezeichnet worden. 
Einzelne Schülerinnen hatten hierin ganz Bedeutendes 
geleistet.

Bernhard Aschenheim f. Der am Montage 
hier detgesctzie General Landschaitsdirektor Dr. Aschen- 
Hrim-Proßeiken war am 3. Juni 1826 hier in Elbing 
als der Sohn des Siadtraths Samuel Aschenheim 
geboren. Er besuchte das hiesige Gymnasium unter 
Direktor Dr. Mundi und studirte Jura. Später 
wurde er Gutsbesitzer bei Königsberg, wo er am 
3. April d. Js. verstarb. A. hat in der Provinz 
Ostpreußen die höchsten Ehrenstellen bekleidet.

Bon der Bah«. Vom 1. Mai bis 30. Sep­
tember d. Js. werden auf der Strecke Charlottenburg-' 
Dirschau die Schnellzüge 13 und 14 eingelegt, welche 
Abtbeilwagen führen und daher Platzgebühr nicht er­
hoben wird. Die Züge folgen den um 10 Uhr 27 MiN- 
Abend? von Charlotttnburg abgehenden D Zuge 3 
brzw. den um 10 Ubr 55 Min. Abends von Dirschau 
abgehenden Zuge 4 in Abstand von 10 Min. Zur 
Mitreise mit O-Zug 3 werden alsdann nur noch 
Reisende mit Karten bis Marienburg und über Marien» 
bürg hinaus sowie Uebergangsreisende der Strecke 
Dirschau-Brsmberg zugelosien, alle übrigen Reisende 
finden mit dem Schnellzuge 13 Beförderung. Vom 
gleichen Tage werden ab Dirschau Reisende mit 
Ö Zug 4 nicht m hr zugelaff°n sondern mit Schnell­
zug 14 be ordert. Reisende, die Schlafwagen benutzen 
wollen, finden mit D Züge 3 u. 4 Be'ölderung soweit 
Platz vorhanden ist, weil die Züge 13 u. 14 keine 
Schlaiwaaen führen.

Stratzenverunreintgnng. Wiederholt werden 
vor den Geschäftsräumen hiesiger Kaufleute stroßen- 
wärts Kisten und Waarenkollis ihres Inhalts entledigt 
und selten dafür Sorge getragen, daS Verpockungs" 
Material, wie Stroh, Papier, Holzwolle, Späne 
zu beseitigen. Hierdurch werden die Straßen ste's in 
unsauberen Zustand versetzt, und werden seitens des 
Publikums hierüber oft Klagen gehört.

Die «AtltigkeitSdauer der Rückfahrkarten ist 
aus Anlaß der Feirrtage sür das laufende Jahr im 
StaatSbahn-Berkehr wie folgt festgesetzt. Zum Olter» 
fkste sür d'e Tage vom 7. bis einschließlich 27. April 
zum Pfingstseste vom 4. bis einschl. 10 3utl $?m 
WeihnachiSseste vorn 18. Dezember bis etnscyl. 6. Ja­
nuar 1898. Die Rückfahrt muß auch bei diesen Karten 
spätestens am letzten GiltigkeitSwge an getreten und 
darf nach Ablauf dieses Tages nicht mehr unterbrochen 

werden. „ ,, m
Arbeitsscheu. Trotzdem es gegenwärtig an Ar­

beitsgelegenheiten doch wahrlich nicht fehlt, wurden 
gestern hier einige junge, kräftige Männer, welche 
vagabondirend im Lande umherziehen, beim Betteln
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Handschrtj.cn
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London, 7. April. In einer Fabrik von Feuer- 
werksköpern am südlichen Ufer des Tajo, Lissabon 
gegenüber, wurden durch eine Explosion 20 Personen 
getödtet und viele verwundet.

London. 7. April. Die „Daily News" berichten 
aus New-Aork von gestern, daß die in den Haupt­
plätzen von Ohio gestern abgehaltenen Gemeinde­
wahlen einen ganz bedeutenden Stimmenzuwachs für 
die Demokraten ergeben haben. In Cincenati, wo 
Mac Ktnliy bet der Wahl im November eine Mehr­
heit von 20 000 Stimmen erlangt hatte, seien gestern 
für die demokratischen Candidaten 7000 Stimmen 
mehr als für die Republikaner abgegeben worden. 
Cantvn, die Heimathsstadt Mac Ktnleys, sei aus dem 
republikanischen ins demokratische Lager übergegangen- 
Die in anderen Staaten abgebaltenen Wahlen zeigen 
eine ähnliche Umwandlung. Ein besonders auffallender 
Charaklerzug der Wahlen sei der Erfolg vieler 
schiedener Anhänger Boyans.

Verein
der Slllhft« u. Thüringer.

Donnerstag, 8 Uhr: Aufnahme 
neuer Mitglieder in Schilling’s 
Restaurant.

Der Vorstand.
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103,8) 
103 70
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103,80 
103,90

98,90
103.90
107.90 
100 20 
ICO 20 
170 50 
216 85
87 80
62,80
89,00 

194,20
122.90

Zuckermarkt.
Magdeburg, 6. April. Kornzucker exkl. von 92 *7o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 °/. 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 o/o Rendement 7,95. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,50. MeliS 1 mit Faß 22,25. Ruhig.

KSutigsberZ, 7. April, — Uhr — n M a u . 
(Bon Portarius und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Sptrituscommrsio S; ich 
CV./.l_ ~

Loco nicht contingentirt
April . . . . .
Loco nicht contingentirt 
April . . . . .

Elbinger Standesamt.
Vom 7. April 1897.

Geburten: Eisendreher Oscar Prill 
1 S.

Aufgebote: Zimmergeselle Julius 
Kämmer mit Johanna Perwas. — Ar­
beiter Joh. Jac. Schwabe-Wengeln mit 
Elisabeth Melzer-Grunau.

Sterbefälle: Eigenthümerfrau Just. 
Winkler, geb. Belgardt aus Pangritz- 
Colonie 68 I. — Rentierfrau Katharina 
Renfand, geb. Deegen 79 I. — Fabrik- 
arbeiter Aug. Schulz T. 7 M.

GlaSgoW, 6. April. fSchlußkurse.j Mixed nuntber 
warrants 44 sh. 6 d.

Liter 
ut-g., —,— Vi-d., nicht kontin- 

Gd., April-Mai 37,50 bez. 
Loco ohne Faß mit 70,— Jt

1) Etat des Lehrerinnen-Seminars pro
1897/98.

2) Besetzung der Sparkaffen-Kontroleur-
stelle.

3) Besetzung einer ständigen Hilfsarbeiter­
stelle.

4) Pensionirung eines Hauptlehrers.
5) Verpachtung des ehem. großen Exer­

zierplatzes.
6) Besetzung der Kämmereikaffen-Kon- 

troleurstelle.
Besetzung der Armenkaffen-Rendanten- 

stelle.
Beleuchung der Heil. Leichnamstraße. 
Landverpachtung in Benkenstein.
Besetzung der Sparkaffen-Rendanten- 

stelle.
Berechnung der Pension eines Beamten. 
Anstellung eines Kasten - Assistenten. 
Abschluß des Leihamts pro März: 
Gabenbewilligung.
AnstellungeinesSparkasten-Assistenten. 
Dankschreiben.
Wahl eines Deputirten des Heil. 

Geist-Hospitals.
Elbing, den 6. April 1897.

Der Stadtverordneten-Vorsteher, 
gez. Horn.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolfs s telegr. Bureau in Berlin

Lariffa, 7. April. Zu Ehren des Kronprinzen 
von Griechenland wurden gestern größere Ehrenver- 
sammlungen abgehalten. Das Volk durchwanderte 
unter dem Rufe „Es lebe Creta" die Straßen.

Athen, 7. April. Bei den gestrigen Versammlungen 
vor dem Kgl. Schlosse kam es zu größeren Streitig­
keiten zwischen Polizei und den Bürgern. Im Lause 
derselben wurden auf der einen Seite 9 Personen 
verletzt, wovon eine erhebliche Verwundungen davon- 
trug. Von den Polizisten erlitten 3 geringere, 1 
schwerere Verletzungen.

Canea, 7. April. Der italienische Admiral 
Kaniraw hat sein Entlastungsgesuch etngereicht. Ihm 
wurde erklärt, daß, falls die Blockade gegen Griechen­
land erklärt sei, sei er ermächtigt, nach Italien zurück- 
zukehren.

London, 7. März. Die „Daily News" melden 
aus Canea von gestern: Die Admirale ersuchten den 
britischen Consul Biliotti, in ganz Creta in ihrem 
Namen eine Proklamation bekannt zu machen, die 
darauf beweist, daß die Blockade Cretas nur
lange dauern werde, als griechische Truppen auf der 
Insel bleiben. Der Korrespondent des BlattrS be­
richtet gleichzeitig, daß gestern die Aufständischen aus 
ein von Candia nach Suda fahrendes englisches 
Kohlenschiff feuerten, das indesien unbeschädigt blieb-

London, 7. April. Nach der „Times" hat im 
goldenen Horn gestern ein Ministerrath stattgesunden. 
in welchem beschlosten wurde, an sämmtliche türkische 
Vertreter die Weisung gelangen zu lassen, an dem be­
treffenden Hose auf die jetzigen haltlosen Zustände in 
Creta hinzuwetsen.

Tagesordnung
zur

ÄMvkimdllktkll-Sitzung
am 9. April 1897.

Auswärtige 
Familiennachrrchten 

Geboren: Herrn prakt. Arzt Steppuhn- 
Szillen T.

Gestorben: Frau Marie Brandt, geb. 
Boschke - Danzig. — Herr Justizrath 
Martiny-Danzig. — Herr Ritter-Guts­
besitzer Friedrich Wilh. Detert-Danzig. 
— Frau Maurermeister Henriette 
Boettcher, geb. Jkier-Czersk. — Frau 
Anna Matern, geb. Kluth-Mehlsack. — 
Frau Professor Tietz, geb. Lemke- 
Braunsberg. — Frl. Therese Scher- 
Winski-Tilsit. — Frau Marie Allert, 
geb. Westel-Dirschau. — Herr Ritter- 
Gutsbesitzer Fr. Guntemeyer-Browina.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. II. Mieick, Frankfurt a. M

SpirituSmarkt.
Danzig, 6. April. Spiritus pro 100 

kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd 
gentirter loco 37,40 bez., —

Stettin, 6. April. i v „
Konsumsteuer 37,30, loco ohne Faß mit — Jt Konsum­
steuer . 

Vermischtes.
Knittelverse auf daS Telephon

Viele Wörter giebt es schon 
Auf gut deutsch für „Telephon": 
„Fernhinsprecher, -Töner, -Singer, 
Surrschnurr, Säusler, Meilenklinger, 
Plappersaden, Kltngklangflitze, 
Plaudertasche, Wörterblitze, 
Redebüchse, Klapperschlange, 
Plauderschnur, selbst Klapperschlange, 
Klatschhorn, Schellhorn, Aeolslauscher, 
Hausspion, EtlwortsauStauscher, 
Langrohr, Nah- und Fernsprechleiter, 
Sprechstrick, Blitzfink, Klangverbreiter, 
Klingrohr, Plauderkappe, Sprechdraht, 
Unglücksnachricht bringender Pechdraht, 
Weirschwatz, Kilometerzunge, 
Stubenhorcher, Meilenlunge, 
Ohrenbläser, Welttrompeter, 
Schwabbelmordschwätzschwerenöther, 
Schallgespunst, Besuchersparer, 
Tonstr!ck. mündlicher Verfahrer, 
Fernsprech, Kehlschnur, Tonwandbrecher, 
Doppelzahlblechzungeusprecher, 
Kltnggestrüppe, Sprechpost, Töne— 
Letter, Olifant, Sirene, 
Musikalqch Luftgedudel, 
Endlich Sprechanismusnudel.

— In einer amerikanischen Zeitung ist 
gende drastische Aeußerung über das Abonnieren
Blättern zu lesen: Ein Mann mag eine Warze 
im Genick als Kragenknopf benutzen, sich hinten auf 
die Puffer der Eisenbahn aufsetzen, um Geld zu sparen, 
bis der Kondukteur herumkommt, seine Uhr nachts 
stehen lassen, um sie nicht abzunutzen, die i oder t 
ohne Punkt oder Strich laffen, um Tinte zu sparen, 
und kann trotz alledem noch ein Gentlemann bleiben 
im Vergleiche zu dem, der eine Zeitung zwei, drei 
Monate regelmäßig annimmt, und wenn es dann zur 
Zahlung kommt, sie einfach mit dem Bemerken zurück- 
sendet: „Verweigert!"

— Lakonischer Stil. Bei dem Student Bum­
mel fand der Gerichtsvollzieher nichts als einen Ueber-, 
einen Kork- und einen Stiefelzieher zu pfänden.

— Ei« Protz der Kleinstadt. „ . . . Wissen 
Sie, bet uns sind wir oberen Zehntausend nur Fünf!"

— Humor in der Ehe. „Soll ich Deiner Frau 
einen guten Tag wünschen?" — „Du thätest mit 
einen Gefallen damit!"

— Gute Empfehlung. Der Pariser „Figaro" 
giebt die Erjahrung eines Wohnungsfuchers zum 
Besten. Dieser sagte zu einer Zimmervermietherin: 
„Das Stadtviertel ist überraschend ruhig. Man glaubt 
in der Provinz zu sein." Die Bermietherin, in ihrem 
Selbstgefühl als Pariserin verletzt, giebt zur Antwort: 
„Täuschen Sie sich nicht, mein Herr! Die Straße ist 
weit lebhafter als sie auSsieht. . . . Wir erleben darin 
jahraus, jahrein mehrere Brände, einen Selbstmord, 
einen Raubmord, und drei bis vier EhebruchS-Fest- 
stellungen."

— A«S der Schule. Lehrer: „Wie ist es zu 
erklären, wenn Jesus sagt: Eher geht ein Kameel 
durch ein Nadelöhr, als daß ein Reicher ins Himmel- 
reich komme?" — Schüler: „Damals gab es noch 
nicht so große Kameele wie jetzt."

4, pCt. Preußische ConsolS

süßliche Pfandbriefe . . 
_.!estpreußiche Pfandbriefe 

Oesterreichische Goldrente....................

OesterreiHche Banknoten . .
Russische Banknoten ....

95* D^se Arbeitsscheu kann nur dann erfolg- des Schuldners nicht, und nun klagte er die Förde- 
1 inra werden, wenn solchen Individuen prin- ( 

z>ptell Gaben verweigert werden. Leider giebt es I 
«mmer noch Leute, die aus unangebrachter Gutmüthig. } 

solchen unwürdigen Subjecten Gaben, sogar Geld, 
das stets in die Distllle wandert, verabfolgen.

Für diejenigen zeitig anerkannten Invaliden 
«us dem Stadt- und Landkreise, deren Pensionsbezug 
im Laufe dieses Jahres abläuft, findet am Montag 
den 26. April 1897, das Jnvaliden-Prüfungsschäft vor 
dem Bezirkskommando in Marienburg statt

Unsere liebe Schuljugend glaubt mit dem Ein. 
tritt der Ferien schon gänzlich den Fesseln der Schule 
entschlüpft zu sein. Hiervon zeugt ein drastisches Bei- 
spiel, welches gestern Abend in der Königsbergerstraße 
unliebsames Aufsehen erregte. Zwei etwa 12-13- 
pihrige „Herren kamen in stark animkrtem Zustande 
die genannte Straße hinunter, machten allerhand 
h,a°fSh,h,Un? stßr5 unl) suchten sich schon frühzeitig 
t ’ ZU üben, wobei das Publikum
( e belästigt wurde. Nachdem die „Kicks
h L bon verschiedenen Passanten zur nach- 
in » Ordnung gebracht waren, führten sie durch 

e, Entfernen den Schluß der „lieblichen" Scene 
herbei.

Bom Coulrolversammlungsplatz in den 
Urrest abgcführt wurde heute Morgen ein Arbeiter 
Gottwied A., der stark trunkenen Zustandes dort 
erschienen war.

Standesamtliches. Im Monat März sind 
140 Geburten (71 männl. und 69 weibl); 5 Todt- 
«eborne (2 männl. und 3 weibl); 114 Sterbejälle

Känn»Lm^nb 5? weib!.) angemeldet und 17 Ehe- 
schließuna?-Akte ausgenommen worden. y

.Diebstahl. Einem in der Fischerstraße wob«.
Kaufmann wurde in letzter Zeit wiederholt die 

CU8ÄUu *• ®S lft end«» gelungen, 
dir Spitzbuben habhaft zu werden.

Obdachloser. Heute Morgen wurde der 
4;dhrige Sohn eines in der Wasserstraße wohnenden 
«Lchneidermeisters in den Straßen ziellos umherirrend 
von der Polizei ausgegriffen und zur Wache gebracht. 
Hier konnten Nachmittags die Eltern desselben ihres 
Durchgängers wieder Habhast werden.

Schisffahrt. Gestern ist bereits nach Eröffnuna 
der diesjährigen Schifffahrt das zweite Schiff und 
zwar der Dampfer „Patriot" von Elbing Jnb Cvt 
„Friers" mit schwedischen Kopfsteinen für die hiesiae 
Kammerei-Verwaltung aus Schweden hierselbst an- 
g-langt und löscht vis-ä-vis d-r Äennfitäfe 
unter steueramtlicher Aussicht. u^.qeunnratze 

Leichensund. In der Nähe der Fiskalischen 
Brucke des Tretdeldammes ist heute Vormit aa d'e 
Leiche etn-s etwa 30 Jahre alten Mannes in dem 
dortigen Hasen-Kanal' aufgefunden worden. Wer der 
Mann ist, hat noch nicht fistgestellt werden könnem 

stark in Verwesung ubergegangene Leiche wurde 
nach dem Kmnkenstist geschafft. 10

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
war der Verkehr ein ziemlich guter. Der Friedrich 
Wtlhelmplatz war nicht so reichlich wie bei den letzten 
Märkten beschickt. Butter kostete 0,90—1 00 Mk pro

E'" dagegen behielten ihren frühern Durch­
schnittspreis von 65 Pf. pro Mandel. Kartoffeln 
waren in der Poststroße reichlich aufgesahren auch 
war die Logenstraße bis zum stöbt Krankenstift noch 
mit Fuhren besetzt. Für weiße Speise-Kartoffeln 
wurden 1.80—2,00 Mk. und für blaue 2,20—2,50 Mk. 
Pro Scheffel bezahlt. Saatkartoffeln waren auch in 
ärSS vertreten und kosteten 2,20—2.50 Mk. pro 

Ueberaus reichlich war der Fischmarkt mit 
»Ischkn beschickt, und waren die Preise hierfür mäßig 
Heute waren auch geräucherte Bücklinge, die pro Mandel 
30 Pf. kosteten, und geräucherter Stör zum Verkauf. 
Der Gemüsemarkt war ebenfalls reichlich beschickt, 
namentlich mit Sämereien und Knollen, aber auch 
Salat, Radieschen, Spinnat, Sauerampfer rc. waren 
bereits viel vorhanden. Auf dem Getreidemarki waren 
4 Fuhren Hafer pro Scheffel 3.10—3,50 Mk. 1 Fuhre 
Roggen, Stroh pro Schock 27 Mk. und 7 Fuhren 
Heu pro Centner 3 00—3 20 Mk. aufgefahren.

Die vierte Wagenklasse und das Fahrrad 
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen eine auch 
von uns übernommene Notiz, daß der Eisenbahn­
minister eine Verfügung erlassen habe, der zu Folge 
es den Radfahrern gestattet sein sollte, ihre Räder als 
Freigepäck mit in die IV. Wagenklasse zu nehmen. 
Obgleich den Eisenbahn-Verwaltungen von der Ver­
fügung nichts bekannt war, blieb die Nachricht doch 
von oben unwidersprochen, und das Publikum wußte 
nicht, woran es war. Diesem Zweifel ist jetzt ein 
Ende gemacht. Ein Abonnent der „Rad-Welt" hat 
sich an die kgl. Etsenbahndirektton zu Berlin um 
Auskunft in der Angelegenheit gewandt. Der Bescheid 
auf das Gesuch bestätigt in unzweideutiger Weise, daß 
eine derartige Verfügung nicht erlassen ist. Die Räder 
dürfen also nicht mit in die vierte Wagenklaffe genommen 
werden.

Neue Reichsbankuebenstelle. Am 20. April 
d. Js. wird in Schleswig eine von der Reichsbank- 
stelle in FlenSburg abhängige Reichsbanknebenstelle 

Kasseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr 
^öffnet werden. 
gth yofb und Telegraphendienststunden Vom 1. 
kehr beginnen die Postdienststunden für den Ver- 
rez 1 ^m Publikum während des Sommerhalbjah- 
©tahM*7 Uhr Morgens. Der Dienst bei der hiesigen 
hindii^rnsprechstelle beginnt Sommer und Winter 
Betrik^r-^ 7 Uhr früh. Bei der hiesigen Telegraphen- 
unb Nachy sistj"^ ctn ununterbrochener Dienst (Tag 

"=«=Im H-rbst b. JS. wird d°S 
die Zahl hp?U/ltn Pr. Stargard eröffnet und damit 
vermehrt w-^^Estütshengste tn Westprenßen um 52 
wird daher "dEm Für die nächstjährige Deckperiode 
Sründet merhPUe »?"öahl von neuen Deckstationen be- 
den bor?u8fi*H<flnnen- Kreise Marienburg wer- 
h,QtmbIüHno e 4 neue Stationen mit schweren 
den BedüHlr^EUösten errichtet werden, welche nach 
der örtlichen N ?.^dstrdezucht unter Berückstchtigung 
den des Kr-rrV^daltnisse auf die verschiedenen Gegen- 
k Bo» zkistS vertheilt werden sollen, 
den iiiumigedr Berjähruug. Ein Gläubiger hatte 
Matt betomLn^ul2HfC- von dem er noch ca. 160 
wußte in itoti cy*n.u6te, gemahnt. Die ganze Schuld 
die Klage et^ben C11 derjähren, wrnn nicht vorher 
eine Weise unterhyn*6” bte Verjährung auf irgend 
dies und war auch Der Gläubiger wußte
strengen, ließ sich ade" abgeneigt, die Klage anzu° 
wegen, hiervon abuiftehV»8itten des Schuldners be- 
auf andere Weise zu unfPrk,U^b um bte Verjährung 
überein. daß der SfS btec^n' kamen beide darin 
dem G äubiaer d e 160 -in Anerkenntniß,bk Be«iS “5® wirklich schuldig zu |dn, 
stehe wieder 61 .C(^n sollte, denn dadurch ent- 
eS auch etne neiÜ N^^^^uldverhältniß, für welches 
Gläubiger etM^ ^riährungsfrist geben müsse. Der 

h elt das Geld trotz der Versprechungen

rung ein, worauf der Beklagte den Einwand der Ver­
jährung erbob, indem er aussührte, daß die ganze Schuld 
aus dem Jahre 1893 datire, also nach dem Gesetze vom 
31. März 1838 § 1 bereits mit Ablauf des Jahres 
1895 verjährt wäre. Die Summe, welche jetzt ein­
geklagt werde, sei aher nichts als ein Theil jener 
Schuld, sie müsse also genau so wie diese durch die 
Verjährung erloschen sein. Diesen Ausführungen trat 
der Kläger entgegen. Wenn auch die ursprüngliche 
Schuld 1895 verjährt sei, so handle eS sich bet der 
den Gegenstand der Klage bildenden Forderung keines­
wegs mehr um diese alte Schuld, sondern um eine 
völlig neue, die erst durch Anerkenntniß beginne. Seit 
diesem Tage seien aber noch nicht zwei Jahre ver­
flossen, und dadurch werde der Einwand des Be­
klagten hinfällig. Das Gericht hielt eine Beweisauf­
nahme nicht für nothwendig und trat auch in eine 
Prüfung der Frage, ob es sich um die alte oder eine 
neue Schuld, die erst durch das Anerkenntniß des 
Gläubigers entstanden sei, handle, nicht ein, sondern 
wies die Klage kostenpflichtig ab. An und für sich 
sei die Schuld, welche aus dem Jahee 1893 stamme, 
verjährt, es müffe also auch die jetzt eingeklagte Forde­
rung. sofern sie nur ein Theil jener Schuld sei, 
ebenfalls durch Verjährung erledigt sein. Nun sei cs 
ja richtig, daß nach § 164, 19, A. L. R durch ein An- 
erkenntniß, jedoch nur durch ein solches, woraus ein neuer 
Rechtsgrund entsteht, auch nach Eintritt der Verjährung 
die Wirkung derselben aufgehoben werde, und wenn der 
Beklagte ein solches Anerkenntniß gegeben hätte, dann 
müsse er auch zweifellos zur Zahlung verurtheilt werden, 
mindestens könne der Einwand der Verjährung nicht 
mit Erfolg erhoben werden. Der Kläger selbst gebe 
aber zu, daß das Anerkenntniß nur mündlich abgegeben 
sei, und dies genüge nicht, es hätte vielmehr, wenn 
der neue RechtSgrund aus dem Anerkenntniß entstehen 
r- , :: r: -
nicht angewendet worden sei, könne das ganze Aner> 
kenntniß nicht für rechtsgiltig erachtet werden, und 
allen Dingen könne es auch nicht die Wirkung 
vollendeten Verjährung aufheben.

Literatur.
Trilby.

Roman von G. du Maurier.
„Mein Erfolg ist zu groß gewesen, er 
Grunde gerichtet," dies konnte auch der

Preise der Coursmaklev.
Spiritus 70 loco............................................. 39,30 JL

hat mich 
zu Grunde gerichtet," dies konnte auch der Verfaffer 
des fast fabelhajt tn Umsatz gekommenen Romans von 
sich sagen. Sein Ruf verbreitete sich schnell über die 
ganze lesende Welt, aber als diese eben damit anfing, 
sich lebhaft mit dem Verfasser des „Trilby"^ der 
Hunderttausende von Herzen erquickt und erschüttert, 
zu beschästigen, fand feine Laufbahn durch den Tod 
ein Ende. „Trilby" ist ein Roman, der unser Herz 
beengt. Trilby, die Heldin, ist ein Modell aus den 
Pariser Ateliers. Sie ist eine Gefallene gleich 
Marguerite Gautier, der „Kameiiendame", doch eine 
Gefallene, von der inneren Reinheit, wie eine Düse 
sie in jener Gestalt zu verleihen versteht. Durch die 
reine Liebe, die in ihr für einen jungen Maler er­
wacht, werden alle guten Instinkte und Anlagen in 
ihr ausgebildet, aber sie wird zum Verzicht auf ihr 
Glück gezwungen, wie die Kameiiendame dazu ge­
zwungen wird. Trilby, das Modell, das Wäsche- 
rinnen-Mädchen, Trilby mit dem wunderschönen Fuß, 
Trilby, die lieblichste Nachtigall und der reizendste 
Paradiesvogel — wie voller Schalkheit und Herzlich­
keit, wie wunderbar ergreifend ist dies Wesen in seiner 
Gasfenjungenlaune, in seiner tiefen und zarten Weib^ 
lichkeit, in seinem ganzen tragischen Geschick, daß sie 
an den Dämon Bengali fesselt, dessen Blick und Wort 
geradezu furchtbare Gewalt hat über die Seele der 
kleinen Schottin, deffen Wort und Blick eine Sängerin 
aus ihr macht, die unter dem Einfluffe der Suggestion, 
die sie nicht ahnt, als große Künstlerin austrttt und 
alle Welt hinreißt.— „Trilby" hat mit Recht ein ganz 
ungewöhnliches Aussehen erregt. In allen Sprachen 
sind bereits Uebersetzungen veranstaltet worden, und 
das Jnteresie, welches diesem letzten Werke des be­
rühmten Darstellers menschlicher Schicksale entgegen­
gebracht wird, ist fast unglaublich. Mehr als eine 
Million Examplare sind bereits davon in Umlauf ge­
setzt worden, und noch ist die Zeit nicht abgesehen, die 
eine eventuelle Schwächung der Kauflust nach diesem 
von Marg. Jacobi übersetzten und im Verlage von 
Robert Lutz, Stuttgart erschienenen Roman erkennen 
läßt.
Die deutsche Ausgabe ist in sechs Auflagen (Preis 
4 50 Mk. broschirt, 5,50 Mk. gebunden) erschienen.

K.

Danzig, 6. April. Getreidebörse. 
Weizen. Tendenz: Matt.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

RegulirungspreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz matter.

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegunrungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (602 g)
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

Kaufen Sie nur

Dr.Thompson’s Seifenpulver, 
das beste, billigste und bequemste Waschmittel der 
Welt, und achten dabei genau auf den Namen 
„Dr. Thompson" und die Schutzmarke 
„Schwan". Ueberall vorräthig.

Tiroler Kastanien
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 Jfe, 5 Kilo- 
Postsäckel secunda 2,25 JL Bei Vor­
einsendung des Betrages franeo zollfrei.

Victor Reuser,
Obst-Export, Süd-Tirol.

X Kaufmännische Ausbildung 8 
x im Orte und nach allen Orten Hin-E X 

tGratiSgXK^’-Se,.Gratist 
L Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut

Otto Siede—Elbing. ,

Könisrl. behördl. konsess- Anstalt. G

Börse rmd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin» 7. April, 2 Uhr 5 M:n. Natt-m 
Bürse: Fest. Cours vom
4 PCt. Deutsche Reich-anleihe.... 
3i/s PCL.
3 PCt.

3i/s PCt.
3 PCt. „ 
3Va PCL. Ostpo 
3i/s PCt.r r •, ,.v____
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten.........................
4 PCL. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-iPr; r -Lt n .

_ , _ n Ät
(Von PortariuL und Groryc.

Spiritus pro 10,000 L % excl F". .
 38,70 J6 Brief.

38,70 A Brir.
38,30 JL ~ “
38,20 Jt
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UrblirleWohming
»von zwei Zimmern resp. Zimmer und

finiimbl. ^nnifl

ist die Krone aller 
Kaffeeverbesserunfismitiei

Pflaumenmus, Preisielfieeren.
Hutlack.

Julias Arke.Ur ■ w W 3 ® Ä ff8 öl <ÄeM_______________________________________________________________________________________________________________T

8 Tage zur Probe franko sendet die Firma 

Gebrüder Rauh, stahiwaamfabrik in Gräfrath 
bei Solingen, dem Einsender dieser Annonce ein hochfeines Taschenmesser 
JXo. 341 mit 2 aus prima Stahl geschmiedeten Klingen und mit Kork­
zieher, imit. Schildpattheft, innen und außen hochfein polirt. Besteller ver­
pflichtet sich, den Betrag von Mark 1.— binnen obiger Frist einzusenden 
oder das Messer unfrankirt zurückzuschicken.

Ort und Datum (deutlich): Name und Stand (deutlich):

s3•555355
3 
s 
s
8558 K

Reichhaltig illustrirtes Preis-Musterbnch mit ca. 400 Abbildungen versenden 
umsonst und portofrei. Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung. 

Zahlreiche lobende Anerkennungen.

Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen

Kalkscheunstr, 16,

in vorzügl. Qualität 
empfiehlt

J. M. Üliiert,
Alter Markt 59.

kolossal billig. *B|

985•55555555 K3©3
5
355555535
V
8
85

8®s
s55©3955
953595333333315

5

Mittwoch, den 7. d. Mts

Eröffnung 
einer neuen Dlkerei-Werlize 

KSnigsbergerstr. 24, 
nahe der Grünstraße.

H. Sohröter
Molkerei Elbing.

Liedertafel.
Donnerstag, <1. 8. April 189», 

Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der

W Bürger - Ressource: 
Herren- Abend 

(Gesang und dramatische Aufführungen).
Die passiven Mitglieder werden dazu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

!Fur Tischler!
Rufs., Kölner u. Mühlhäuser Leim, 

Sandpapier, Schmirgelleinen, 
nur beste Sorten, 

Bimsteira, Stücke u. Pulver, 
Schellack Ia, Holzbeizen, 

Catechn in Tafeln, beste Marke, 
IW Kali, Politnrspiritus, "MG 
Bildhauer-, Möbel- u. Sarglacke, 

Terpentinöl, Leinöl,' 
Mattine, Firnist, Pinsel re. 

zu billigsten Preisen, in nur besten 
Qualitäten, empfiehlt 

Rudolph Sausse Nachfl.
49. Alter Markt 49.

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste J6 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

W333383333333353333333335

A. Danlelowskl,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
Quopialitat* Rni111 und Cognac, UpuLldllldL ächter Verschnitt.

Guten Saathafer 
hat abzugeben A. Dobrick, 
___________ Weeskendorf.

®

himbeer- u. Airsch-

Syrup
per Pfd. 50 A,

p. ’/i Fl. 1.—, '/, gl. 0.75 incl. Gl. 

Obstbaue, 
Alter Markt.

Viel Geld 
verdienen repräsentationsfähige Herren 
und Damen. Offerten unter R. 51 
an die Expedition d. Ztg. erbeten.

Hole! Germania,
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gatte Küche.

Reichhaltige Speisenkarta.

Im schwer zmückgMeLeue
Schüler

bis See.) verschreibe man sich den Pro­
jekt des Prediger Grunerfschen 
Alumnat- aus Allenburg. Schon 
mancher ist da gründlich hergestellt worden

Aas Acrsandhaas
von

A. Preusohoff, 
„Alte Börse" u. Königsbergerftr. 19 

versendet stets prompt und reell: 
frische, geräucherte und 
marinirte Ost» und Nord» 
see-Fische, Aale, Maränen, 

Stör, Lachs, Karpfen, 
Zander, Bressen, Hechte, 

Neunaugen, Sprotten 
Bücklinge, Zehrten, Brat­

heringe, man. Heringe, 
Elb und Astr. Caviar, 

Rollmops etc.

♦
Colonialwaaren-, 

06 £)elieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hier,« eine Beiloge.

Alle Schuhwaaren
für

Herren, Damen und Dndcr
Monl Reparatur-Werkstatt Mol
hüll! mit Mashinenbetrleb,hüll!

Uebernehme jede

Reparatur
an Piano's, Harmonium's und Streich­
instrumenten.
Otto Hesse, Pianofortebauer, 

Fleischerftr. 14, part-

Schlafkabinet sofort zu miethen gesucht. 

Offerten mit Preisangabe unter W. 9 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Zur unentgeltlichen Erlernung der 
Wirthschaft sucht von sofort ein ehrliches, 
arbeitsames

Mädchen
Frau Gutsbesitzer Loescher,

Dom. Friedrichshof b. Stolzen felde Wpr.

1 ordentliches, tüchtiges 
MT Laufmädchen 
wird gesucht.
Expedition der Altpr. Ztg.

Ein Wohnhaus 
zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 

Aeust. Mühlendamm 1O.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerftr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Der echte beste doppelte

Steinhäger 
(Marke König) 

zu haben in Elbing bei

J. L. Wert.
Generaldepot: Wiih. Dittrich, 

 Suhl i. Tl>.

HundeetKühe 
werden zu kaufen gesucht. Offerten 
auch auf kleinste Posten — in der Exped. 
der „Altpr. Ztg." erbeten unt. „Kühe".

Schlosser, Schmiede und 
Kesselschmiede 

stellt ein H. Werten, Maschinenfabrik, 
Danzig.

------------ - _ _. 
deshalb MT stärker, sauberer und billiger wie überall. *1 

C. L P. Vöikner 
Alter Markt 10 «. 11.

! Pelzsachen I 

werden während des Sommers zum P 
Aufbewahren angenommen u. gegen v 
Feuerschaden verfichert bei" S 

. E. Sommer Nachf.,!
Wasserstraste 59. |

MGesäiSfls-Elössmuig!!!
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur gefl. Nachricht, 

daß ich am Donnerstag, den 8. April er., in

Neust. Wallstr. 7 
(früher H. Löwke) 

ein

Restaurant 
mit Iier-Msschuuk uou Lugb Immer, KHrnisch mi> IM 

errichten werde.
Ich werde jederzeit bemüht sein, die mich besuchenden Gäste bestens zufrieden 

zu stelle» und bitte um gütigen Zuspruch. Hochachtungsvoll

Carl Hlppel.

Gefchäfts-Eröffuung.
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur freundl. 

Nachricht, daß ich unter heutigem Tage

MT Herligegeiststraße 33 'MW
ein

Fleisch- unii Wmst-OeschSst
nach neuem Stile ... '■£

eingerichtet habe, und es wird stets mein Bestreben sein, durch vor­
zügliche frische Waare, sowie Sauberkeit meine werthen Kunden zu­
frieden zu stellen. Indem ich nun bitte, mein Unternehmen gütigst zu 
unterstützen, zeichne Hochachtungsvoll

^errmann JZokrff,
Heiligegeiststraste 83.

Trockci,eNM-u.UilurerfMeu 
Lücke, Muffe, Kiusel 

SchMnen, M, Irsuze 
kauft man M in bester Qualität M 

b i l l i g st 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J



giftrot Ragnit Nachtwächter und

Turnvaters 
ruhmvollen

Nr. 83.

Wehr in das betreffende Geschästslokal, und ihre 
Vermuthung, daß das Holz unter der Gypsdecke 
durch die'zu nahe an derselben befindlichen Gaslampen 
in's Schwelen gerathen sein könnte, bestätigte sich, 
denn als man mit einem Beil in die Decke hieb, 
strömte sofort Rauch und Flamme aus der Oeffnung 
hervor. Wenngleich nun der noch erst im Entstehen 
begriffene Brand sofort gelöscht wurde, belle} sich der 
dadurch entstandene Schaden doch schon auf 40 Mk., 
welchen der Besitzer des betreffenden Hauses seiner 
Versicherungsgesellschaft in Rechnung stellte. Der 
hiesige Agent derselben wollte nun seine Versicherungs­
gesellschaft schadlos halten und war der Ansicht, daß 
der betreffende Kaufmann zur Zahlung des Schadens 
herangezogen werden könne und drohte mit Klage. 
Selbstverständlich weigerte sich der Kaufmann nach 
Lage der Sache den Schaden zu tragen, und diese 
Weigerung sollte nun unangenehme Folgen für ihn 
haben. Es wurde seitens der Versicherungsgesellschaft 
Anzeige gegen deu Kaufmann bet der Königl. Staats­
anwaltschaft erstattet, und diese leitete alsbald das 
Verfahren wegen fahrlässiger Brandstiftung gegen 
denselben ein. Die Untersuchung des Sachverhalts 
ergab aber, daß man dem Kaufmann nicht, wie man 
gedacht, fahrlässige Brandstiftung anhängen konnte, 
und so wurde das Verfahren eingestellt. Ob die 
betreffende Versicherungsgesellschaft oder ihr Agent 
des Renommees wegen nicht bester gethan hätte, den 
kleinen Feuerschaden anstandslos zu bezahlen, anstatt 
dem Kaufmann, der durch schnelles Herdeiholen der 
Feuerwehr die Versicherungsgesellschaft vor größerem 
Schaden schützte, Unannehmlichkeiten zu bereiten, ist 
immer eine Sache, die vom Publikum nicht unbeur- 
theilt bleiben wird.

macht die 
der Zeit" 
Stuttgart)

Lokale Nachrichten.
Verausgabung der eintägigen Sonntags 

Rückfahrkarten. Die Eisenbahn-Direktion zu Danzig 
Hai bekannt gemacht, daß die sogenannten Sonntags- 
Rücksahrkanen für die Folge nur an den Sonntagen 
und den nachstehend aufgesührteu Feiertagen: dem 
Neujrhrstage, dem Ostermontage, dem Himmelsahrts- 
tage, dem Pfingstmontage und dem ersten und zweiten 
Weihnachtsfeiertage ausgegeben werden. Eine Ausgabe 
dieser Fahrkarten am Charfreitage findet nur noch 
ausnahmsweise in diesem Jahre, künftig jedoch nicht 
m hr statt, ebensowenig an den Büß- und Bettagen. 
Die Eisenbahn-Direktion zu Königsberg hat für ihren 
Bezirk angeordnet, daß eine Ausgabe der Sonntags- 
Rücksahrkarten am Charfreitage, den Büß- und Bet­
tagen sowie den dritten Weihnachts-, Ostern- und 
Pfingsttagen nicht mehr stattzufinden hat. Zum dies­
jährigen Osterfeste für die Tage vom 7. b!s 27. April 
haben auch die Altdamm-Kolberger Eisenbahn, die 
Ostprcußischr Südbahn und die Königlich Sächsischen 
Staatsbohnen dieselben Vergünstigungen in Bezug auf 
die Gültigkeitsdauer der Rückfahrkarten gewährt. Da­
gegen hat die Marienburg-Malawkaer Eisenbahn eine 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Rückfahrkarten 
zum Osterfest für ihren Bezirk abyelchnt.

Befreiung der Pfarrstellen mit Landbesitz 
von Beiträgen. Der Kirchenvorstand zu Schönwal- 
de war von der LandwirthschaftSkammer der Provinz 
Westpreutzen zu Beiträgen herangezogen worden, juetl 
d'e Kammer angenommen hatte, daß den Psarrgütern 
eine Befreiung von den Umlagen der Landwirthschasts- 
kammec nicht zustehe, da auch der Fiskus von seinen 
Besitzungen Beiträge zahle. Der Kirchenvorstand klagte

haglichen Raum bequem eingerichtet und geben sich 
ganz dem angenehmen Schiffsleben hin.

Frau Harrison stellt Ada überall als ihre Ge­
sellschafterin oder Freundin vor, läßt sie an den 
Vergnügungen auf Deck und Abends an den musi­
kalischen Aufführungen und Bällen theilnehmen und 
behandelt sie vollständig wie ihresgleichen.

Ada genießt die herrliche Fahrt aus vollstem 
Herzen. Fast glaubt sie sich in frühere Zeiten 
zurückversetzt, als ihr guter Onkel William noch 
lebte, und sie noch nicht von der Gnade und Laune 
fremder Leute abhing.

Nach mehreren Tagen tauchten gegen Mittag die 
Thürme und Häuser von New-Orleans auf. . . . 
Bald darauf sind sie am Ziel.

Frau Harrison und Ada stehen auf dem oberen 
Deck und blicken hinunter auf den belebten Quai.

Plötzlich beginnt erstere heftig mit ihrem roth­
seidenen Sonnenschirm herunter zu winken. Ein 
nach der neuesten Mode gekleideter Herr schwenkt 
als Antwort lebhaft seinen Hut.

Ada blickt schärfer hin. Es ist Arthur Murray.
Sie hat den jungen Mann während der letzten 

Tage ganz vergessen; jetzt beschleicht sie wieder jenes 
unangenehme Gefühl, dessen sie bei seinem Anblick 
niemals Herr werden kann. Warum? Ada sagt 
sich selbst: Er ist ein hübscher, liebenswürdiger 
junger Mann, an dem gewiß manches Mädchen 
Gefallen findet, wie zum Beispiel die kleine, un­
muthige Nelly Stuart. Wenn er sie selbst nicht so 
oft mit seinen lästigen Bewerbungen verfolgt hätte, 
wüßte auch sie kaum etwas an ihm auszusetzen. . . 
Und doch diese stille, unbezwingbare Antipathie! . . 
Warum? . . .

Kaum hält der Dampfer, da springt auch schon 
Arthur Murray an Bord und bahnt sich eifrig 
seinen Weg durch die sich stauende Menge.

Die Begrüßung zwischen Tante und Neffe ist 
überaus herzlich. Dann wendet letzterer sich mit 
ausgestreckten Händen zu Ada.

„Grüß Sie Gott, Fräulein Williams! Wie 
lange habe ich Sie nicht gesehen! Und wie wohl 
Ihnen die Fahrt gethan hat! Ihre Wangen blühen 
noch schöner als sonst!"

Ada verneigt sich schweigend, ohne von seinen 
ausgestreckten Händen Notiz zu nehmen und zieht 
sich etwas zurück, um nach Frau Harrison's Unlhang 
und Reisedecke zu sehen.

Nr. 83.

den gemeinen Lasten befreit seien. Der Bezirksausschuß 
zu Danzig hat sich den Ausführungen des Kirchenvor- 
standes angeschlossen und auf Befreiung des Pfarr- 
gutes Schönwalde von den Beiträgen erkannt.

Offene Stellen für Militäranwärter. So­
gleich Amtsgericht Bartenstein ein Canzleigehllfe, 5 bis 
10 Pfg. für die Seite Schreibwerk nach Maßgabe der 
Canzletordnurg vom 9. Februar 1895, jedoch ist in 
Folge der auf Verminderung des Schreibwerks gerich­
teten Verfügungen nur aus ein Einkommen von monat­
lich etwa 50 Mk. zu rechnen. — Sofort Amtsgericht 
OrtelSburg Canzleigehllse, 5 bis 10 Pfg. pro geliefer­
te Seite Schreibwerk, der Schrekblohn pro Seite kann 
biß auf J0 Pfg. erhöht werden. — Zum 1. Mai Ma- 

^aternenanzünder, 
350 Mk.

sie sind fort. Während Ada sich nach ihrer Ent­
deckung auf den Weg machte, um einen Detektiv 
aufzusuchen, ist das saubere Paar davongeflogen. 
Oh —!

„Ich bedaure, daß Sie zu spät gekommen sind," 
bemerkte der Portier mitleidig. „Vielleicht ist der 
Zug noch nicht fort!"

„Nach welchem Bahnhof fuhren sie?" fragt 
Barns, sich zur Ruhe zwingend.

„Nach der Grand-Union-Station. Ich glaube, 
sie wollten nach Washington; wenigstens hörte ich 
Herrn Oliver von Chicago sprechen."

„Hatten Sie Gepäck bei sich?"
„Jawohl, einen Koffer und eine Hutschachtel." 
Der Detektiv denkt einige Augenblicke nach. 

Dann verlangt er Feder und Tinte und schreibt 
hastig ein paar Zeilen auf eine Karte.

„Geben Sie dies sofort Fräulein Williams!"
„Fräulein Williams? . . . Das ist wohl die 

junge Gesellschafterin der Frau Harrison?"
„Ganz recht. Geben Sie ihr diese Karte per­

sönlich ab — verstehen Sie: eigenhändig!"
„Soll geschehen, mein Herr! Danke verbindlichst!"
Damit läßt er einen halben Dollar in seine 

Tasche schlüpfen.
Barns springt eilig in eine der Droschken, die 

vor dem Hotel halten.
„Nach der Grand-Union-Station! Schnell! Sie 

erhalten doppelte Taxe. Nur schnell, sehr schnell!"
Der Kutscher fährt schnell, sehr schnell. Doch 

als Barns auf dem Bahnhof ankommt, sieht er 
gerade den Zug nach Washington abdampfen.

Obgleich er kaum etwas anderes erwartet hat, 
ist der Detektiv doch fehr niedergeschlagen.

„Tom Barns," murmelt er zwischen den zu­
sammengepreßten Zähnen, „bist ein miserabler De­
tektiv! Hast dich schon wieder von dieser raffinirten 
Diebesbande zum Narren halten lassen! Solltest 
lieber gehen und Zündhölzchen oder Hosenknöpfe 
verkaufen! . . . Hol's der Teufel!"

Gesenkten Hauptes macht er sich langsam wieder 
auf den Heimweg.

Auf einem der eleganten Dampfer, welche 
zwischen St. Louis und New-Orleans verkehren, hat 
Frau Harrison eine Luxuskabine für sich und ihre 
Gesellschafterin belegt.

Bald haben die beiden Damen sich in dem be-

Aus den Provinzen.
Pr. Stargard. Nichtgerade schöne Zustände scheinen 

in den letzten Jahren im Orte Saaben zu herrschen. 
In der Nacht vom 30. zum 31. März d. I. wurden 
von einem Krümmer (Ackergerät), welcher vor der 
Werkstclle des Schmiedemeisters Senger zur Repara» 
tur stand, beide Räder des Vsrdergestelles abge­
schraubt und entwendet. ES ist nun wohl nicht an» 
zunehmen, daß hier ein thatsächlicher Diebstahl vor- 
Uegt, mit Recht kann man aber von einem groben 
Unfug reden, zumal wenn man bedenkt, was in dieser 
Hinsicht in letzter Zeit alles in Saaben geleistet wor« 
den ist. Es ist noch nicht ein Jahr her, daß der 
Leiterwagen eines Saabener Besitzerö von Nacht­
schwärmern zu einem Bruch gezogen, hier auseinander 
genommen und ins Waffer geworfen wurde. Vier 
bis sechs Wochen später wurden von einem Neubau 
sämmtliche Kalkkasten und Gerüstbretter herunter ge* 
Worten und zerschlagen. Fast zu derselben Zeit wurde 
an einem Sonntag Abend der Stacheldraht von einem 
Zaun, welcher übrigens unverkletdet dicht an der 
Hauptverkehrsstraße steht, losgerissen und quer über 
Lft ? Beide Ende des Drahtes waren

st an Pfählen befestigt. Zufälligerweise passirte zu» 
erst der Bäckermeister C. aus Pr. Stargard die 
Straße, und das Pferd desselben verletzte sich bn dem 
bezeichneten Drahtseil dermaßen, daß es längere Zeit 
nicht gebraucht werden konnte. Es scheinen nach diesen 
Thatsachen recht rohe Patrone zu sein, die ein beso-i- 
deres Vergnügen darin zu finden scheinen, wie sie 
ihren Mitmenschen unter dem Dunkel der Nacht recht 
erheblichen Schaden, Ungelegenheiten zufügen und 
auch Aerger bereiten wollen. Es wäre im allgemeinen 
Interesse dringend zu wünschen, wenn dieses rohe Ge- 
findet endlich einmal ermittelt und dem Gerichte über­
antwortet würde.

®c„. 6 eitrt«. Del Hausknecht der
C asth^besitzerin Frau F., Namens Franz Stawikkl 
woMe den Knecht eines Besitzers aus Gr. Falkenau' 
welcher mit einem Fuder Kartoffeln von Mösland 
gefahren kam, vom Pferd berunterziehen. Da er an. 
getrunken gewesen sein soll, gerieth er hierbei unter 
die Räder, welche ihm über die Brust aina n 
Stawitzkt war aus der Stelle todt. 9 0 *

Dirfchan, 6 April. Für die bevorstehende 
L-ndtagsersatzwahl im Wahlkreise Preußisch Stargard 
Dirschau, welche infolge Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl des Abgeordneten Wollzlegier erforderlich ist 
haben die DfUtschen abermals den Gutsbesitzer Arndt 
(Gardschin) als Kandidaten angestellt, der sich der 
Freikonservativen Partei anschließen wird.

Thorn, 6. April. Der Arbeiter Friedrich Gottfried 
Schtaak aus Hohenkirch bei Vriesen, der am 9 
Dezember v. I vom hiesigen Schwurgericht wegen 
Mordes und Mordversuches zum Tode und zu 15 
jähriger Zuchthausstrafe verurtheilt wurde, wurde 
hcute früh 6 Uhr auf dem hiesigen Gefängnißhose 
durch den Scharsrichter Reindel aus Magdeburg hin­
gerichtet. Schlaak hat bekanntlich in der Nacht zum 
24. September von den Eigenthümer Templin'schen 
Eheleuten 27 Mk. erpreßt, darauf die vor ihm 
flüchtende Frau Templin mit einer Eisenstange er­
schlagen und versucht, den Besitzer Gabel, der Zeuge 
dieser Mordthat gewesen, zu tödten, wobei er ihn 
lebensgefährlich verletzte.

Schueidemühl, 6. April. Der wegen allerlei 
Durchstechereien von der Schneidemühler Strafkammer 
zu drei Monaten Gefängniß verurcheilte Polizei- 
Sergeant August Luedtke aus Rakel ist zu dreihundert 
Mark Geldstrafe begnadigt und wieder in Rakel 
als Polizeisergeant angestellt wordnn, nachdem er nach

Diamanten-Regionen.
Roman aus der New-Aorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
Nachdruck verboten.

Literatur.
§ Von Hanz Kraemers neuem Pachtwrrk: „Deut­

sche Helden aus der Zeit Kaiser Wilhelms des Gro­
ßen. Ernstes und Heitere- aus der vaterländischen 
Geschichte 1797—1897" (Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co. Berlin W 57, Preis 50 Pf. pro Lieferung) ist 
soeben der ersten, von der gejammten Presse glänzend 
besprochenen Lieferung, die zweite gefolgt, die noch mehr 
als ihre Vorgängerin den durchaus eigenartigen Carak- 
tft des hochintenflauten Werkes zum Ausdruck bringt. 
Meisterhaft werden in Wort und Bild die Thaten der 
deutschen Helden geschildert, die den Grundstein zu 
dem stolzen Bau legten, den Wilhelm I. und seine Pa­
ladine vollendeten ebenso die weise Führung der Feld­
herren und die todesmuthige Kühnheit der Tapferen 
aus dem Volke in den Jahren der Befreiung vom Joch 
deS corsischen Tyrannen. Die Glanzpunkte des zwei­
ten Heftes bilden vollendete Reproduktionen des bisher 
fast unbekannten ergreifenden Bildes von Adolf Mcn- 
zel „Viktoria!", einer im Jahre 1836 entstandenen, 
großartigen Darstellung des Abends nach der Völker­
schlacht und des palenden, farbenreichen Zimmer'scheu 
Gemäldes „Scharnhorst'S letzte Attacke bei Großgöa- 
schen". Während der stets fesselnde, unterhaltende und 
belehrende Text die Ereignisse des Jahres 1813 bis 
zur Flucht Napoleons schildert, geben die zahlreichen 
Bilder, Carricaturen und Facsimiles — darunter ein 
noch nirgends veröffentlichter Brief des 
Iahn — ein charakteristisches Bild der 
Z'ät der Befreiungskriege.

§ Aus ein eigenartiges Jubiläum 
Familienzeitschrift „Jllustrirte Chronik 
(Union Deutsche Verlagsgesellschaft in 
aulmerksam. In diesem Jahre werden eS nämlich 50 
Jahre, daß in Wien die erste Volksküche Europas 
inS Leben getreten ist. Dieselbe ist zwar 1848 
wieder eingegangen, hat aber schon im nächsten Jahre 
Anlaß zur Gründung einer ähnlichen Anstalt in 
Leipzig gegeben. Als dritte Stadt — allerdings 
erst nach 17 Jahren — ist Berlin gefolgt und von 
da ab haben sich die Volksküchen rasch im gesamten 
Deutschland verbreitet. Ihnen ist zu verdanken, daß 
auch der Unbemittelte sich in einer bedrängten Lage 
seines Lebens durch kräftige Kost gegen geringes 
Entgelt über Waffer zu halten vermag, ohne daß diese 
Einrichtung — wie noch vielfach geglaubt wird — 
irgend etwas mit dem Armenwesen gemein hat. Der 
sehr beachtenswerthe Aufsatz behandelt die Geschichte 
der Volksküchen in den verschiedenen Städten Europas 
in anziehender und erschöpfender Weise und der Leser 
kann sich daraus über dai Wesen dieser Anstalten, 

I welche eine so hohe volkSwirthschiftliche Bedeutung 
erlangt haben, genau Informieren.

21) ----------
Ada senkt schweigend den Kopf. Ihr Wider­

wille gegen die Reise wächst. Was soll sie thun, 
um der unangenehmen Begegnung mit Arthur Mur- 

auszuweichen? . .
.^^och bald beruhigt sie sich wieder. Er wird 

unverschämt sein, sich ihr nochmals zu 
nachdem sie seine Werbung so unzweideutig 

ruruckgewiesen hat.
ösen^?"" schweifen ihre Gedanken zu jenem mysteri- 
grau^r^9"lendiebstahl und zu dem verrätherischen 
Oliver Tuchkleide. . . Wer mag diese Frau 
Nackn-i^?* fein? . . . Und warum kommt keine
ÄDn Barns? . . .

reduna Barns gleich nach seiner Unter­
sich werft das Süd-Hotel aufsucht, läßt er 
Schnell üÄ dem Portier das Fremdenbuch geben. 

»Ab er die einzelnen Namen.
,-Herr Portier!^ fie ia!" murmelt er vergnügt, 

wünschen, mein Herr?"
fofot®'6en ete diese Karte Frau Oliver — aber 

„Ja*u Oliver?"
mit ihr'.u^ .^be über eine Geschäftsangelegenheit 

Der P^^eln."
_ beL ruckt die Achseln.
Sohn sind bot ' m.ein Herr. Frau Oliver und ihr

„Abgereift?"^wet Stunden abgereist."
Wie erstarrt ft»ßt sn

Vögel bereits in v ^atnS da. Er glaubte, die 
nun sollten sie ihm entStin9c M haben — und 

„Abgmist?" frag?*1*1

.Irren Sie sich nicht?" nochmals ungläubig. 

P°rtt^ stramm "empör.S8firte sich der 

Das"fft mein Amt^"^räa S rnie' mein H»r. 
ecr »i Stunden abaerM “ * Dti6cr finb 

Mn Zweifel mehr -

Arthur Murray's spärliche Brauen ziehen sich 
zusammen.

„Noch immer so kalt, die stolze Schönheit!" 
murmelt er spöttisch.

Frau Harrison zuckt die Achseln.
„Das Mädchen mag Dich einmal nicht."
„Haft Du mit ihr gesprochen?"
„Ja."
„Na, und —"
„Sie wies Dich kurz und bündig ab."
Ein häßliches Lachen verzerrt Arthm's hübsche 

Züge.
„So hälft Du die Sache also für abgethan, 

Tante Edith?"
„O nein. Ich wünsche, daß Du das Mädchen 

heirathest!"
„Warum wünschest Du das auf einmal?"
„Weil ich erfahren habe, daß sie nicht Erika 

Williams heißt, sondern —"
„Sondern —"
„Ada Harrison."
Zu Frau Harrison's größter Verwunderung 

zuckt Arthur bei dieser Nachricht mit keiner Wimper. 
Er sagt nur gelassen:

„Das wußt' ich längst." ,
„Das wußtest Du? Und sagtest mir nichts 

davon?" fragt sie, ihn mit einem argwöhnischen 

Blicke musternd.
Er lacht spöttisch auf.
„Weil ich wußte, daß Du sie entlassen wurdest, 

wenn ich Dir ihren wahren Namen mittheute.
Frau Harrison droht ihm mit dem Finger.

„Schlauberger Du!"
Er verbeugt sich tief vor ihr.
„Nur Dein gelehriger Schüler, verehrte Tante..
„Doch nun genug des Scherzes, Arthur, 

flüstert sie. „Unsere Interessen gehen jetzt gemem- 
sam. Auch ich wünsche lebhaft, daß Du das 
Mädchen heirathest, damit sie nicht meine Schwreger- 
tochter wird. Ich habe einen Brief erhalten, wo­
nach sie mit Walter Alsen verlobt ist."

„Weiß ich auch."
Frau Harrison sieht ihren Neffen starr an.
„Und trotzdem willst Du sie heüathen. 

„Gewiß."
„Wenn sie aber nicht will?"
„Sie wird wollen."
„Wieso?"

seiner Verurtheieung aus dem Dienst entlassen worden . 1 
war. I 1

r. Warlabie», 4. April. Gestern Mittag ent-1 i 
gleißen auf dem hiesigen Bahnhöfe beim Rangiren i 
zwei Güterwagen. Es war vergessen worden, den 1 
EntgleisungSblock, der den Bahnhof abschließt, umzu- \ 
klappen, wodurch die Wagen aus dem Geleise gebracht 1 
wurden. Der Materialschaden ist gering. — Die l 
hiesige evangelischen Kirchengemeinde sind von einem i 
Geber aus Bonn, der unbekannt bleiben will, 500 Mk. 1 
geschickt worden. — Herr Doktor Josifiohn aus ! 
Bromberg hat sich hier als Arzt niedergelassen. I

E. Znin 6 April. Ein bedauerlicher Unglücks- i 
fall hat sich vergangene Woche bei der Aufführung i 
eines Neubaues in Jeziorka ereignet. Auf dem auf« 1 
gebauten Gerüste stehend, wurde der Arbeiter Honka ' 
plötzlich von eiurm heftigen Unwohlsein befallen, stürzte ' 
herab und konnte nur als Leiche heimgebracht werden. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist der Bedauernswerthe 
von einem Herzschlage betroffen worden. Der Mann 
war Familienvater. — DaS Rittergut Gußwitz ist in i 
den Besitz des bisherigen Pächters L. Retnecke über­
gegangen. Das Gut, daS dem Freiherr von Wolf- 
Radschütz gehörte, zu welchem auch das benachbarte 
Trachalin gehört, umfaßt eine Fläche von 3700 Morgen. 
Der Kaufpreis belauft sich auf nahezu 1 Mill. Mk.
— AuS Anlaß ber Centenarfeier sind in Mamliß- 
Hauland und dem Ansiedlungsgute Dziewierzewo 
Kaiser Wilhelms-Gedächtnißeichen gepflanzt worden.
— Auf dem hiesigen Jahrmärkte wurde ein Taschen­
dieb, der einem Bauern 100 Mark entwendet hatte, 
sestgenommen.

(?) Allenstein, 6. April. Zur Errichtung eines 
würdigen Denkmals Kaiser Wilhelms I. vor dem 
Kreishause hat der Kreis einen Beitrag von 4000 Mk. 
aus verfügbaren Mitteln der Kreiskommunal- und 
Maliorationskasse bewilligt. — In daS Kurato'.ium 
der hiesigen landwirthschaftlichen Winterschule wurden 
die Herren Amisrsih Patzig, Landrath Kleemann, 
Bürgermeister Belian. Gutsbesitzer Göldel in 
Lengainen und der Besitzer Hermann in Schönbrück 
gewählt und zwar für die Jahre 1897/1900. Der 
Etat deS Vereins weist 322 400 Mk. Einnahmen und 
226700 Mk. Ausgaben aus.

(!) Likbemühl, 6. April. D:r hiesige Haushaüs- 
Etat pro 1397/98 balancirt in Einnahme und Aus­
gabe auf 33 884,12 Mk. An Gemeindesteuern sind 
17200 64 Mk. aufzubringen. Zur Deckung dieses Be 
träges sollen 205 Prozent von oeu Staats- und Real­
steuern erhoben werden. Die Kreisabgaben werden 
in diesem Jahre nicht besonders repartirt. — In das 
Curatorium der Kcause'schen Stiftung wurde Herr 
Kaufmann Domuick wiedergewäh't. Ferner wurden 
als Mitglieder der KassemRevisions Kommision Herr 
Kaufmann Sendzick wiedergewählt und Herr Kaufmann 
Orlowski in Stelle des verstorbenen Kaufmanns 
Bartikowski neugewählt.

KöttigSberg, 6 April. Für die Reichstagsersatz- 
wahl wollen die Antisemiten Liebermanu v. Sonnen» 
berg als Zählcandidaten aufstellen.

Tilfit, 6. April. Ein hiesiger Kaufmann ließ zur 
Beleuchtung der Schaufenster Gaslampen anbringen, 
die betreffenden Arbeiter achteten aber nicht daraus 
und ber Kaufmann auch nicht, daß die Lampen der 
Decke etwas zu nahe angelegt wurden. Bald nachdem 
die ersten Beleuchtungsproben stattgesunden hatte», 
machte sich an einem Abend ein Brandgeruch bemerk­
bar, ohne daß man bei eifrigster Durchsuchung des 
Lokals die Ursache hierfür herauSsand. Der vorsichtige, _ . . „ 
Geschäftsmann begab sich sofort zu der ihm gegenüber nach fruchtlosem Einspruch aus Erlaß der Beiträge, 
likgenden Feuerwache, um dort Mittheilung von seiner I Die Klage war damit begründet, daß Psarrgüter nach 
Wahrnehmung zu machen. Sogleich eilte die Feuer- den Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts von



Aufruf!
Der Verein „Lehrerinrren-Feierabendhaus für Westpreußen" hat es 

sich zur Aufgabe gemacht, dienstunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauses ein sorgenloses Alter zu 
sichern. Durch Selbsthilfe hat der Lehrerinnenstand Westpreußens seit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu schreiten, sind mindestens 36000 Mk. erforderlich. Noch fehlen 
zwei Drittel dieser Summe, und doch sehnen sich schon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimstätte, in der sie 
ihre Tage in Ruhe beschließen können.

Der Lehrerinnenstand der Provinz Westpreußen ist nicht im Stande, die 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet sich der 
Vorstand des Vereins „Lehrerinnen-Feierabendhaus" an weiteste Kreise mit 
der Bitte um Mithilfe an diesem guten Werke durch einmalige Geschenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet sich an die Magistrate der westpreußischen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatschulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet sich an die Herren Gutsbesitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die sich den Einkauf in eine Altersrentenanstalt nicht gestatten können, er 
bittet wohlhabende Menschenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
segenbringendes Werk fördern zu wollen. Besonders aber wendet sich der Vor­
stand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die sich durch den Jahres­
beitrag von 3 Mk. die Anwartschaft auf einen Platz im Feierabendhause sichern 
oder wenn sie einen solchen nicht für sich erstreben, mit diesem kleinen Opfer doch 
einer Ehrenpflicht gegen ihren Stand genügen sollten.

Möge unsere Bitte offene Herzen und Hände finden!
Anmeldungen zur Mitgliedschaft sowie Beiträge und Geschenke sind zu 

richten an die hiesigen Mitglieder des Vorstandes Frl. Christophe und 
Frl. Meissner.

Der Vorstand 
des Vereins „Lchrcrinnen-Feierabrndhaus für Westprenßen". 
Frau A. Barteis geb. Steindorff Direktor Dr. Neumann G. Albrecht 

Vorsitzende. stellvertretender Vorsitzender. Kassenführerin.
K. Stelter A. Mannhardt Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 

Schriftführerin. Revisorin. stellvertr. Schriftführerin. Beisitzender.
E. Ghrlstophs-Elbing A. Neissner-Elbing M. Aouvel-Marienburg 

SchulvorsteHerin. Lehrerin. Lehrerin.
0. Lafialshi-Graudenz 

Lehrerin.

Lhrenbeirath:
Blech-Danzig Dr. Vawus-Danzig Velbrüch-Danzig Voblin-Danzig 
Archidiakonus. Stadtschnlrath. Oberbürgermeister. Generalsuperintendent.

Frau Geheimrath Voehn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Söerent 
EtsdorK-Elbing Eehlhader-Danzig Frau Landrath v. Glaseuaxp-Marienburg 

Landrath. ' Stadtbaurath.
Bäuel-Thorn Frau Dr. Beidkeld-Danzig Dr. Lohli-Thorn

Pfarrer. Oberbürgermeister.
Lühnast-Graudenz Dr. Beonhardt-Graudenz

Erster Bürgermeister. Direktor der städt. höheren Mädchenschule 
Frau Eüxer-Bousselle-Jspringen Dr. Maydorn-Sfjorn

Direktor der städt. höheren Mädchenschule.
Fräulein L. Panho^-Thorn Frau Bürgermeister Polski-Graudenz 

Lehrerin.
Dr. Protssn-Marienwerder Fräulein E. Pupke-Sidm
Regierungs- und Schulrath. SchulvorsteHerin.

Frau Landrichter 8chrock-Graudenz 8ch^eder-Marienwerder
Ober-RegierungsratH.

F. v. 8ch>verin-Thorn Frau Ziese-Schichau-tSlbinQ 
Landrathsamts-Verwalter.

Frau Oberstlieutenant Zimmsr-Graudenz.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse Kartoffeln und Rüben sind zu 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. MUnchen. verkaufen_________ Neuegutstr. Nr. 28.

KekaMtMlllhNg.
Aus Anlaß des diesjährigen Oster-, 

Pfingst- und Weihnachtsfestes wird auf 
den preußischen Staatseisenbahnen und 
auf den Strecken der Königlich Preußischen 
und Großherzoglich hessischen Eisenbahn- 
Direktion zu Mainz die Geltungsdauer 
der gewöhnlichen Rückfahrkarten 
von sonst kürzerer Geltungsdauer für das 
laufende Jahr wie folgt festgesetzt:

1) Zum Osterfeste: für die Tage vom
7. bis einschließlich den 27." April;

2) Zum Pfingstfeste: für die Tage vom
4. bis einschließlich den 10. Juni;

3) Zum Weihnachtsfeste: für die Tage
vom 18. Dezember bis ein­
schließlich den 6. Januar 1898.

Die Rückfahrt muß auch bei diesen 
Karten spätestens am letzten Gültigkeits­
tage angetreten und darf nach Ablauf 
dieses Tages nicht mehr unterbrochen 
werden.

Die Verlängerung der Geltungsdauer 
der Rückfahrkarten zum Osterfeste wird 
auch im direkten Verkehre mit der Alt- 
DamM'Colberger Eisenbahn, der Ost- 
preußischen Südbahn und der Sächsischen 
Staatseisenbahnen gewährt. Im Verkehre 
mit der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 
tritt die Verlängerung der Geltungsdauer 
nur für die Strecken der preußischen 
Staate bahnen ein.

Danzig, den 5. April 1897.
Kämst!. Eisenbahn-Direktion.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein. 
Friedrich Lederhos, 

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.
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99
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99

99
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Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Beno.....................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph.............3,90
9 H. Upmann . . 4,60

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Öbll. Grenze, 
Soll. Cigarren- u, Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

Mitarbeiter
für eine täglich erscheinende Zeitung ge­

sucht. Offerten unt R> 52 an die 
Exped. d. Ztg.

Aöonniren Sie kein Mode-Iournat, 
ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 

„Der Woden-Salon" 
eingesehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf.

Erscheint zweimal monatlich 16—24 Seiten stark. — Die Moden sind 
praktisch und elegant.

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelseitige Schnitt­
muster- und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 
Jllustrirte spannende Romane.

Gratis „Die Kindev-Mode".
Mütter ersparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 

Gratis Schnitte genau nach MaaH.
Als besondere Begünstigung, die von keinem anderen deutschen Moden- 

blatte geboten wird, erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maaß nach 
allen Bildern des „Moden-Salon" und der „Kinder-Mode" für ihren eigenen 
Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger Anzahl gratis. 

tySßF Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. "Mg 
Der Verlag des „Moden-Salon".

__ iMW muiw* wei j!■ Buch- u. Kunstdruckerei '!

B; Elbing.

Visitenkarten | 
in den verschiedensten Genres, !| 
einfach bis hochelegant, jg 

mit schrägem Goldschnitt, Eis- l| 
Carton, Karten mit Blumen etc. E 
100 Stück von 50 Pf. I 

bis 3 M. E W 
empfiehlt bei schnellster und g 
sorgfältigster Ausführung

A. Gaartz’

bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungözwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr.

Iür verloren gehaltene alle 
aus- u. nicht eingekl.Forderungen,Wechsel, 
Hypotheken, Erbschaftsansprüche rc. kaufe 
gegen Cassa. A. Neumann, Aus­
kunftei u. Privat-Detektiv-Jnst., Königs­
berg i. Pr, Dohnastraße 4, I.

Wer Mlagstisch ä 60 Kf.
Zu erfragen in der Expedition dieser 
Zeitung.

Fischerftratze 36 
ist die rechtsliegende Ladengelegenheit, 
verbunden mit Wohnungsräumen per 
1. Juli zu vermiethen. Der dazugehörige 
Balkon kann zu einem Glasschaukasten, 
und wenn das Geschäft es erfordert, 
auch eine dritte Verkaufsstelle hergerichtet 
werden. A. Teuchert, 2 Tr.

Mn lllhtbllm Eltern, 
der Luft und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht- 

Carl Schmidt Nachf., 
Spieringstraße.

Kunst-Anstalt für hervorragend moderne 
litographische Erzeugnisie.

Lehrlinge,
welche sich dem Klempner-Baufach 
widmen wollen, werden gesucht. Vom 
Lande bevorzugt. Ed. Palm, 

Spieringstraße 16.

-
Winter- ,l 

c Fahrplan 1896.

„Das ist mein Geheimniß
Wieder trifft ein argwöhnischer Blick den jun­

gen Mann.
„Arthur, was hast Du vor?"
„Ich? . . . Nichts."
„Vergiß nicht, was ich für Dich gethan habe!"
„Und ich für Dich, liebe Tante! Wir sind 

zum Mindesten quitt. . . . Das vorgestern war 
kein Vergnügen und —"

Ein warnendes Zeichen von Seiten der Frau 
Harrison, und er schweigt.

Ada nähert sich ihnen soeben — auf dem Arm 
den Umhang und die Reisedecke.

„Kommt jetzt!" ruft Frau Harrison heiter, ,,wir 
wollen an's Ufer gehen!"

Schweigend folgt Ada den Beiden. Sie lehnt 
jede Hilfe Arthm's beim Einsteigen in den Wagen 
ab. Mehr und mehr schreckt sie vor ihm zurück. 
Das heitere, sorglose Mädchen hat sich in ein arg­
wöhnisches Weib verwandelt.

Im Hotel angelangt, bittet Ada Frau Harrison, 
sie von dem gemeinsamen Mittagsmahl zu dis- 
pensiren.

„Warum?" fragt diese kurz.
„Ich — ich bin müde."
„Unsinn! Ziehen Sie sich um und kommen 

Sie schnell!"
Ada wendet sich schweigend ab. Schon nach 

einer Viertelstunde sitzt sie neben Frau Harrison 
und deren Neffen bei Tischs

Zu ihrer großen Erleichterung beachtet der 
junge Mann sie wenig. Er fragt seine Tante 
allerlei über deren Aufenthalt in St. Louis und 
erzählt dann selbst seine Erlebnisse während der 
letzten Tage in New-Dork.

Nach Tisch unternehmen alle Drei eine längere 
Spazierfahrt, von der sie erst spät Abends zurück- 
kehren.

Auch hierbei tragen Frau Harrison und Arthur 
die Kosten der Unterhaltung.

Doch, als der junge Mann Ada aus dem 
Wagen hilft, da hält er einige Sekunden lang ihre 
Hand fest in der seinen.

„Gute Nacht, Fräulein — Williams!" flüstert 
er mit eigener Detonung des Namens und einem 
Blick, daß Ada rasch ihre Hand fortzieht.

Am nächsten Tage erklärt sie Frau Harrison 
fest und bestimmt, daß sie fernerhin an den ge­
meinsamen Mahlzeiten nicht mehr theilnehmen werde.

Drei Tage sind vergangen. Ada hat von Ar­
thur kaum mehr etwas gesehen. Frau Harrison ist 
heute Abend mit mehreren Bekannten in ein Con­
cert gefahren.

Ada macht es sich in dem kleinen Salon be­
quem. Vor ihr liegt Papier und Feder. Sie 
will an Walter schreiben, an — ihren lieben 
Walter, nach dem sich ihr Herz mehr und mehr 
sehnt..

Da öffnet sich die Thür.
Ada blickt erstaunt auf. Wer kann es wagen, 

so unceremoniell in Frau Harrison's Privatzimmer 
einzutreten?

Auf der Schwelle steht Arthur Murray.
Ada's Gesicht verfinstert sich. Sie glaubte, der 

junge Mann habe seine Tante in das Concert be­
gleitet.

Er verbeugt sich tief und tritt näher.
Ada steht auf.
„Bitte, lassen Sie sich nicht stören, mein Fräu­

lein! Ich will nur einige Briefe für meine Tante 
suchen, die sie vergeffen hat."

Ada setzt sich wieder. Ohne ferner die An­
wesenheit des jungen Mannes zu beachten, schreibt 

sie ihren Brief an den Geliebten weiter.
Inzwischen entnimmt Arthur einer Schieblade 

des Schreibtisches mehrere unadressirte Briefe, 
welche er langsam mit Adressen versieht.

Dann steht er auf und nähert sich Ada.
„Sie correspondiren, mein Fräulein. Darf 

man fragen, mit wem?"
„Nein, das darf man nicht," entgegnet sie kurz.
„Bitte, seien Sie nicht so unnatürlich kalt und 

abweisend," lächelt er verbindlich.
Abermals erhebt sich Ada. Mit überlegener 

Miene wendet sie sich schweigend der Thüre zu.
„Bleiben Sie noch einen Augenblick!" bittet er, 

ihr den Weg versperrend.
Spöttisch verziehen sich ihre Lippen.
„Wollen Sie mich vorbei lassen, Herr Murray?"
„Nein!" ruft er heftig; „denn ich habe Ihnen 

etwas Wichtiges mitzutheilen, Fräulein Ada 

Harrison!"
Ein Zittern übelfliegt ihre ganze Gestalt. Un­

willkürlich greifen ihre Hände, um sich zu stützen, 
nach der Stuhllehne.

„Sie sind überrascht, daß ich Ihren wahren 
Namen kenne, nicht wahr?" frohlockt Arthur. 
„Vielleicht werden Sie jetzt weniger spröde sein, 
mein Fräulein!"

„Wie meinen Sie das?"
Sie hat sich wieder zu ihrer vollen Höhe auf- 

gerichtet und steht jetzt dicht vor ihm — stolz und 
unnahbar.

„Ich meine, daß Sie mir ein kleines Privat- 
gespräch nicht versagen werden," lacht er leise.

„Ich wünsche kein Gespräch mit Ihnen, mein 
Herr!"

„Auch nicht, wenn ich Ihnen sage, daß rch 
weiß: Sie sind die Tochter des Richmond Harrison 
und eines Mädchens, Namens Ada Forest —"

„Kein Wort weiter!" ruft sie mit gebieterischer 
Handbewegung. „Ich verbiete Ihnen, von meiner 
Mutter in diesem Tone zu reden!"

Ihre Augen blitzen; stürmisch wogt ihr Busen. 
Er sieht, er hat sie namenlos beleidigt.

„Verzeihen Sie!" sagt er demüthig, „ich wollte 

nicht die Ehre Ihrer Mutter antasten. Im Gegen­
theil! . . . Wollen Sie mich ruhig anhören?"

Sie überlegt einige Augenblicke.
„Gut, es sei. Aber fassen Sie sich kurz!" 

spricht sie hastig.
Darauf erzählt er ihr mit wenig Worten, wie 

er bereits ihren wahren Namen geahnt hatte, als 
sie zu seiner Tante ins Haus kam, und wie diese 
Vermuthung später zur Gewißheit geworden.

„Weiß Frau Harrison darum?" fragt sie leb­
haft. als er seine Erzählung beendet.

Er zögert. Dann sagt er leichthin: „Ich 
glaube nicht!"

Ada athmet auf.
„Dann sagen Sie es ihr, bitte, nicht!"
Doch sofort bereut sie, diesen Wunsch ausge­

sprochen zu haben, als sie si ht, wie sein Gesicht 
sich aufhellt.

„Das kommt darauf an," entgegnet er aus­
weichend.

Ada tritt zurück. Das anmaßende Gebahren 
des jungen Mannes empört sie.

„Warum kamen Sie überhaupt unter einem 
falschen Namen in unser Haus, Fräulein Harrison?" 
fragt er lauernd.

„Weil ich glaubte, dadurch der Aufmerksamkeit 
meiner früheren Bekannten aus dem Wege zu 
gehen!"

„So wußten Sie nicht, als Sie die Stelle bei 
meiner Tante annahmen, wer diese war?"

„Nein."
Arthur blickt das Mädchen verwundert an. 

Sollte er sich doch am Ende geirrt haben?
„Warum verließen Sie nicht meine Tante so­

fort, nachdem Sie ihren Namen erfahren hatten?" 
fragt er abermals.

„Weil — weil —"
Sie zögert. Eine innere Stimme warnt sie, 

diesem Manne zu vertrauen. . . . Und doch — 
wenn er sie wirklich liebt, wird er sie nicht ver­
rathen.

„Nun, weil —" drängt er.
„Weil ich etwas Näheres über meine Mutter 

erfahren wollte und über den Mann, den sie ge- 
heirathet hatte," sagt sie mit Anstrengung.

„Ah — über den Mann, den sie geheirathet 
hatte!" wiederholt er spöttisch.

„Ja, meine Eltern waren verheirathet!" rüst sie 
eifrig. „Ich weiß es bestimmt."

„So —? Woher wisstn Sie das?"
„Mein Onkel versicherte es mir noch einen Tag 

vor seinem Tode."
„Ihr Onkel? Sie meinen William Douglas?"
„Ja, natürlich."
„Hat er Ihnen weiter nichts gesagt?"
Sein Ton ist erregt, sein Blick lauernd.
„Ich fühle mich nicht verpflichtet. Sie in die 

Geheimnisse meines Onkels einzuweihen," bemerkt 

sie kalt, indem sie sich nach der Thür wendet.
Er lacht spöttisch auf.
„Sie — mich in die Geheimnisse Ihres OnkGs 

einweihen! . . . Ausgezeichnet! . . . Aber, Fräulein 
Harrison," fährt er mit gut gespieltem Freimuth 
fort, „warum betrachten Sie mich stets als Ihren 
Feind, vor dem Sie auf der Hut sein müssen? . . • 
Ich kenne Ihre ganze Geschichte. Ich weiß sogar 
Vieles, was Sie selbst noch nicht wissen. Ver­
trauen Sie mir! Es ist mein lebhafter Wunsch, 
Ihnen zu helfen."

Sie blickt ihn mit ihren großen sprechenden 
Augen ernst und forschend an. O, wie es sie ver­
langt, die Wahrheit über ihre Eltern zu erfahren!

Er liest ihr die Gedanken vom Gesicht ab.
„Sie wissen doch, daß meine Tante die zweite 

Gattin Ihres Vaters war?" fragt er, um sie zn 
ermuthigen.

„Ah — Ihre Worte beweisen Ihre Kenntniß 
der Thatsache, baß meine Eltern rechtmäßig ver­
heirathet waren!" ruft sie lebhaft. „Auch ich weiß 
es bestimmt; nur möchte ich einen greifbaren Be­
weis dafür haben — ein Dokument —"

In Arthurs Augen blitzt es auf. Jetzt hat et 
sie so weit, wie er es wollte. i

„Ihrer Mutter oder Ihres Vaters wegen?" 
fällt er ein.

„Meiner Mutier wegen. Für meinen Vater 
empfinde ich nichts —'höchstens Verachtung, tvtf 
mein verstorbener Onkel William."

Jor Ton ist hart unj rauh, wie Arthur ih" 
noch nie an ihr wahrgenommen.

„Hat William Douglas Ihnen Ihren Vater 
in solch' düsterm Licht dargestellt?" fragt 
spöttisch.

„Ja. Er nannte ihn einen Schwächling, eino 
Schurken, her das Leben seiner Schwester, meiner 
Mutter, auf dem Gewissen habe."

Der junge Mann lacht kurz auf.
„Wahrlich, es ist originell, zu wissen, daß W 

hochehrenwerthe William Douglas in solch' 
heim lnder Weise von dem Gatten der Ada Forei 

sprach!" murmelt er.
„Sie kannten meinen Onkel?"
„Ich nicht; aber meine Tante kannte ihn."
„Ah —!" Jener frühere Argwohn durchzud 

plötzlich ihr H m, ob ihr Onkel mit dem To° 
ihres Vaters in Verbindung stehe. „Vielleicht wlsie 

Sie auch —“
Sie stockt. , a
Was denn?" ermuntert Arthur, wahrend 

verwundert in das plötzlich bleich gewordene, erreg 
Antlitz vor ihm blickt. r1.ft

„Wie — wie mein Vater gestorben rst!" rm 
Ada'mit bebender Stimme.

(Fortsetzung folgt.) C
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